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Nr. Montag ven 2. Januar 1922. e Jabhrgan,
Tageschronik Der Eiſenbahnerſtreik beigelegt.

Der Eiſenbahnerſtreik iſt durch befriedigende Verhandlungen Das Ergebnis der Lohnverhandlungen

veigelegt worden. gwiſchewiſchen dem Reichsverkehrsminiſter einerſeits und demDie Gemeindewahlen in Lippe haben einen bedeutenden Deutſchen Eiſenbahnerverband, r Sewertſyaſe deutſcher

bürgerlichen Wahlſieg gebracht. Eiſenbahner und Staatsbedienſteter ſowie dem Allgemeinen
Briand verlangt vollſtändige Zahlung der Reyarationen Eiſenbahnerverband andererſeits kam eine Vereinbarung zu

unv vroht mit Sanktionen. ſtande, in der es heißt:
An die Stelle des bisherigene für die internationale Wirtſchaftsvereinigung zum Hohntoriſereteages rn r von dere e en

ederaufb vraufban Europas Ortsklaſſenverzeichnis für die Reichebeamten mit den Aende- deſſen ſoll bereits im Zaliuar ein deutſcher Botſchafter
:CECNCNnnaannbaeeeaaaaaaaaeeeeea rungen, die bis zum 1. März 1922 durch einen Reichs nach Waſhington geſandt werden. In parlamentariſchen

rats und Reichstagsausſchuß noch getroffen werden ſollen. Kreiſen behauptet man, daß ſich das Auswärtige Amt be-Briand droht mit Ganktionen. Dieſe Vereinbarung tritt mit dem 1. Oktober 1921 in ein lebhaft mit dieſer beſchäftigk und auch mit
Ein Vorgeſchmack für Cannes. Kraft. An ſolchen Orten, an denen bisher in dem Lohn führenden Handelspolitikern bereits Fühlung genommen hat.

K Briand erklärte im Senatsausſchuß für auswärtige An ſtarifvertrag Ueberteuerungszuſchüſſe vereinbart waren, wer an Linrg aten n e en ſondern das
geiegenheiten zur Frage der deutſchen Schuld: Auf keinen den dieſe mit Wirkung vom 1. Oktober 1921 vorläufig um immer ſchon geplant war, eine bekannte Perſönlichkeit

Sall dürfte die von Frankreich zu fordernde Summe in Gold Feine Mark in der Stunde erhöht. Jm beſetzten Gebiete aus der Handel s welt.
oder die Sachleiſtungen herabgeſetzt werden. Jn Sachen des werden vorläufig mit Wirkung vom 1. Oktober 1921 in Der deutſche Geſchäftsträger in Waſhington Lang hat

x z e Fſein Beglaubigungsſchreiben überreicht und iſt vom StaatsWiederaufbaues Europas ſeien in London die Grundſätze den Orten, die ſowohl nach dem bisherigen Ortsklaſſenver-Sierretär Hughes empfangen worden.
der Zuſammenarbeit mit Deutſchland beſprochen worden. Zzeichnis des Lohntarifvertrages als auch nach dem nunmehr
Briand ſoll nach dem „Petit Pariſien“ ferner erklärt haben, Jübernommenen Beamtenortsklaſſenverzeichnis zur Ortsklaſſeß Engliſche Kritik an der Saarderwaltung.
wenn Deutſchland nicht zahle, würden A gehören, die Ueberteuerungszuſchüſſe in Höhe von 1 Marke Nach der Wochenſchrift „Outlook“ wird England verfuchen,

ankomaliſch die Sanktionen in Kraft treten zie Stunde gewährt Es wird feſtgeſtellt daß nach einer Zu
Bei einer Herabſetzung der deutſchen Schuld (die Zahlung

die Gehalts und Lohnbewegung am Donnerstag, den 5. Jan. ſeine Stellung gröblich mißbrauche. Jedenfalls werde dievon 500 Millionen Goldmark ſei in die Debatte geworfenworden) ſei formell zwiſchen ihm und Lloyd George ab- 11922, im Reichsfinanzminiſterium beginnen. Jm Anſchluß franzöſiſche Tyrannei über das Saargebiet immer ſchlimmer.
i

t A frei f jan dieſe Verhandlungen werden mit Beſchleunigung zwiſchen ugemacht worden, daß der Anteil Frankreichs für 1922 keine Bürgerlicher Gemeindewghlſieg in Lippe.Minderung erfahre. Was Cannes anbetreffe, ſo ſei ein feſt den vertragsſchließenden Parteien die beſtehenden und
etwaige neue Ueberteuerungszuſchüſſe mit Wirkung vom 1.umriſſenes Programm, hervorgegangen aus genauere vKenntnis der Sachlage, noch nicht aufgeſtellt worden. goktober endgiltig vereinbart. Streiktage werden nicht be

Briand erklärte weiter, eine Schuld, die durch Vertrag feſt-gahlt. Maßregelungen wegen Arbeitsniederlegung
geſetzt worden ſei, könne weder ausgelöſcht noch in irgend finden nicht ſtatt. Vorbehalten bleibt die Ver-
einer Form vermindert werden ohne Einverſtändnis alle rgſolgung von gewaltätigen Eingriffen in Verwaltung, Betrieb

und Verkehr. Die vertragsſchließenden Vereinigungen ver-Unterzeichner, aber zuerſt der Gläubiger und der Länder,
pflichten ſich, mit allen ihnen zur Verfügung ſtehendendie von den Zahlungen Nutzen zu ziehen hätten. Auf An-

frage ſagte Briand, die Reparationsfrage ſolle auf der Mitteln auf ſofortige Wiederaufnahme der Ar
europäiſchen Wirtſchaftskonferenz nicht behandelt werden. Ibeit hinzuwirken.

Ernſte Schwierigkeiten wegen Anatoliens beſtanden zwiſchen Frankreich und England. Wiederaufnahme des Verkehrs
Die Kölner Streikleituung im Eiſenbahnerſtreik erläß

Die deutſchen Werke bleiben. einen Aufruf mit der Aufforderung, heute früh ſechs Uhr die
Arbeit in vollem Umfange wiederaufzunehmen. Die Bezirks-

h Nah Prüfung der deutſchen Einwände und nach dem Er Hyertretung des Deutſchen Eiſenbahnerverbandes in Elber-
ebnis der Unterſuchungen durch Nollet iſt jetzt von der eld fordert ebenfalls zur ſofortigen Wiederaufnahme deretſchaſtertonfereng der Beſchluß gefaht worden daß die Ilſebeit geg “t Wenſalts z oſortg ſnay
deutſchen Werke in ihrem bisherigen Umfang beſtehen bleiben Jm Berliner Zugverkehr iſt die Lage unverändert.
können. Nur kleine Veränderungen innerhalb des Der Vetrieb wurde auf Sonntag nur mit großen Un-
Betriebes werden gefordert, die aber unweſentlicher Art ſind. regelm äßigkeiten aufrechterhalten. Auf den vom
Die Votſchafterkonferenz hat ſich davon überzeugt, daß die sStettiner Bahnhof ausgehenden Vorortsſtredken ruht der Ver

e an der n t wer t kehr ſeit geſtern vollſtändig. Auf den anderen Vorortsſtrecken
regune de re k er wird er leidlich durchgeführt. Der PerſonenFernverkehrWirtſchaftslage in Deutſchland und der Arbeiterfrage nicht tonnte faſt durchweg bewältigt werden. Für heute rechnet Baldige Verhandlungen über die Beſoldungsrefs

Vom Deutſchen Beamtenbund wird mitgetellt: Die durchgefordert werden könne. man auf hier mit einer reſtloſſen Wiederaufnahme des Verkehrs. die Streikbewegung der Eiſenbahner geſchaffene Lage hatDie drei Geſichtspunkte der Wirtſchaftskonferenz. eyr die übrigen an der Beſoldungsbewegung beteiligten Verbände
Die geſtrigen Verhandlungen der Finanz und Geſchäfts Die Einmiſchung der J. A. K. im Rheinland. zu dem Entſchluſſe veranlaßt, neuerdinggs an das Reichs

niſteriun ifwute der vier alliterten Mächte Frankreich, England, Bel Die Meldung von der durch die Jnteralliierte Kommiſſion Sorgen übee vie r Berige dende r
Aen und Jtalien in Paris (worüber wir am Sonnabend sSbeabſichtigten Kontrollierung der Eiſenbahnerbezüge vor und Staatsbedienſteten heranzutreten. Jn der am 31. a

i berichteten) zerfielen in drei Sitzungen, in denen der ihrer endgültgen Feſtſetzung wrd von e e Parg v 8 elan einer großen internationalen Geſellſchaft erörtert, Finhaltlich beſtätigt und noch erweitert. Danach haben die z rſtudiert und auch im Prinzip angenommen worden iſt. Dieſe Beſatzungsbehördben im Rheinland begonnen, die ſtreikendenß eng urd v n T nereen de Pale
Geſellſchaft hat den Zweck, den normalen Zuſtand wie vor ſEiſenbahner durch Militär zum Dienſt zwangsweiſſef Neriums mitgeteilt, daß der Reichsfinanzminiſter bereit ſet,
dem Kriege auf wirtſchaftlichem und finanziellem Gebiete zu requirieren. Die im Reichsverkehrsminiſterium verſam- am Donnerst a g, den 5. Januar, die Verhandlungen
wiederherzuſtellen. Es kamen drei verſchiedene Geſichtspunkte Imelten Gewerkſchaftsvertreter haben darauf ein Proteſt mit den Hrganiſationen aufzunehmen.
zum Ausdruck. Zunächſt beſchäftigte man ſich mit der Re-fFſſchreiben fertiggeſtellt, mit dem ein Vertreter des Reichs
en der Eiſenbahnen und der anderen Transport gverkehrsminiſterium in Begleitung eines r
mittel, dann mit einer Geſetzgebung, die geignet iſt, die be des Deutſchen Eiſenbahnerverbandes ſofort nach Koblenz geſtehenden Geſetze und die ſoziale Ordnung zu wahren. Derfffahren iſt, um es der Jnteralliierten Rheinland Kommiſſion Der UBpotStreit in Waſhington.

Nach einer Havasmeldung aus Waſhington war die Sonn
abend-Vormittagsſitzung der maritimen Kommiſſion einem

dritte Punkt, der jedoch am ſtärkſten umſtritten war, be zu unterbreiten.

Neinungsauskauſch zwiſchen Sarraut; Admiral de Bon und
ſchäftigte ſich mit der

zahl der Staaten der Welt, Südamerikas, Aſiens und Euro Oberſt Le gewidmet. Letzterer habe die Befürchtungen Eng

verſchiedenen Nationen müſſen ſich daran nach Maßgabe
ihrer Kräfte beteiligen, jedoch nur durch ihre Privatfinanz-
inſtitute. Lediglich für Dentſchland ſoll hier eine Ausnahme

gelten Das Reich ſoll berechtigt ſein, die Hälfte der Summe
zu übernehmen, die von ihm und ſeinen Bürgern gezeichnet
vird. Sie ſoll dem Reich geſtatten, die Hilfe, die aus dieſer

Zeichnung erwartet wird, den Reparationen zuzuführen.

Wer wird Botſchafter in Waſhington
Wie wir erfahren, hat der deutſche Geſchäftsträger in

Waſhintgon inzwiſchen alle Vorbereitungen für die Entrich-
tung einer deutſchen Botſchaft in Amerika getroffen. Jn

S ratenten der Sagrbecfenkom

Die am geſtrigen 1. Janugr im Lande Lippe ſtattgefun
denen Gemeindewahlen gingen unter außerordentlich großer
Wahlbeteiligung vor ſich. Politiſch bezeichnend iſt das Wahl
ergebnis durch den ſehr bedeutenden Stimmenrück-
gang der ſozialiſtiſchen Parteien, der auch in den
kleinſten Orten und Städten in Erſcheinung trat. Zahlreiche
ſozialdemokratiſche Mehrheiten wurden geſchlagen. Jm übri
gen iſt der Einfluß der Sozialdemokraten überall ſcharf zu
rückgedrängt. Jn Detmol d ſtehen
neunzehn Bürgerliche nur noch fünf Sozialiſten gegenüber.
Auffallend ſind beſonders die Wahlergebniſſe in der Stadt
Salzuflen, ſowie in den Orten Schöpfma und Lembe uſw.
Die Unabhängigen ſind in Lippe faſt gänzlich verſchwunden.
Die Kommuniſten haben überall eine blamable Niederlage
erlitten. Die Rechtsparteien, beſonders die Deutſch e
Volksparte i, hat ſtark zugenommen. Die Demokraten
konnten ſich gegenüber der vor einem Jahre ſtattgefundenen
Landtagswahl faſt überall behaupten: zum Teil hatten ſie

Landgemeinden hatten ſich alle Parteien, einſchließlich er
Sozialiſten aller Schattierungen, auf eine Einheitsliſty ver
ſtändigt, ſodaß es in dieſen Orten zu keinerlei Wahlhaſdlung

kam.

Einführung einer nenen Münzſorte auf Golvdbaſis
far die Staaten Oſteuropas, wo das Papiergeld bes pas, für den Plan der Alliierten intereſſieren zu können, lands wegen der Grundſätze, nach den Frankreich eventuell
ſonders entwertet iſt. Dieſer Punkt bezieht ſich vor allem ſo daß eine ſtarke Baſis zur Wiederherſtellung der wirtſchaft einen uVootskrieg führen könne, ausgeſprochen und habe
auf Deutſchland, Oeſterreich und Rußland. Man legt großen lichen Beziehungen zuſtande kommt. Es wurde dann auch hinzugefügt, es könnten poſitive Erklärungen ſeitens Frank
Wert darauf, daß ſich die Vereinigten Staaten dieſer Or- der Plan einer reichs etwaige Mißverſtändniſſe in dieſer Richtung beſeitigen.
ganiſation, ſei es als teilhabendes Mitglied, ſei es als 20Millio PfundSterling Anleihe De Bon habe vom techniſchen Standpunkte aus geantwortet
finanzielle Stütze, anſchließen. Die engliſchen Delegierten 9 nenPfundSterling Anleihen und aufs neue jeden Vergleich zwiſchen Frankreich und derAießen verlauten, daß dieſe darauf rechnen, die größte An der von früher bekannte terMeulenPlan, behandelt. Die Kriegsführung der Deutſchen abgewieſen. Miniſter Sarraut

Die laufende Monatsgquittung wird vom Bezieher auf kleing

den Völkerbundsrat zu beſtimmen, Raoult zum franzöſiſchen

ſage des Reichskabinetts die allgemeinen Verhandlungen l ennen. Die engliſche Volkerbundebehorde cher a r

eine Zunahme ihrer Stimmen verzeichnen. Jn zahlreichen



Befriedigung von Lees Erklärungen Kennt-
jedoch bedauert, daß nicht vorher Gelegenheit

gegeben worden ſei, ſich durch freundſchaftliche Ausſprache
über „Mißverſtändniſſe“ zu einigen, die, wenn ſie erſt der
Oeffentlichkeit unterbreitet ſeien, übertrieben würden.

Londoner offizielle Kreiſe betonen, daß auch die unbe-
ſchränkte Annahme der RootReſolutionen England nicht
von ſeiner Verpflichtung entbinden kann, Abwehr maß
rege In gegen die franzöſiſche Unterſeebootflotte zu treffen,
ſo als ob dieſe Reſolutionen nicht exiſtierten. Jede Admi-
ralität mußte mit der ſchlimmſten Möglichkeit rechnen. Der
Konferenz von Canne s ſieht man ſehr peſſimiſtiſch ent
gegen, und man hält die Vereinigung der weit auseinander
gehenden Standpunkte Englands und Frankreichs für ſehr
ſchwierig, zumal ſich Briand ſeiner Kammer gegenüber ge-
bunden habe.

Ein Abkommen über die YapLabel.
Die Chefs dek Waſhingtoner Delegattonen der fünf Groß-

mächte ſchloſſen mit Holland ein Abkommen über das Kabel-
recht auf der Jnſel Yap. Dies wird Holland, Amerika und
Japan übertragen.

Ein wichtiger Schritt zur Geſundung Nußlands.

Tie außervrdentliche Kommiſſion hat abgewirtſchaftet.
Der neunte allruſſiſche Rätekongreß ſtimmte der von Lenin

empfohlenen Einſchränkung der Tätigkeit der außerordent-
lichen Kommiſſion bei. Dieſer Beſchluß muß als ſehr be
deutungsvoll bezeichnet werden, denn die Kommiſſion ſabo-
tierte eifrig die Durchführung der neuen ruſſiſchen Wirt-
ſchaftspolitik. Die Auflöſung der Kommiſſion dürfte deshalb
die Wiederaufnahme der Beziehungen des Auslandes zu
Rußland mehr fördern als alle bisherigen Wirtſchaftsrefor-
men der Sowjetregierung.

e ereeeeeAus Stadt und Amgebung
Ruheſtanv.

Der verdienſtvolle Organiſt unſerer Stadtkirche, Lehrer
a. D. O. Löchelt, trat mit dem geſtrigen Tage in den
Ruheſtand. 30 Jahre hindurch hat Herr Löchelt unermüdlich
ſein Amt verſehen, um nun mit ſiebzig Jahren der wohl-
verdienten Ruhe zu genießen.

Verſetzt.

Der Ober-Regierungsrat Hoche, hier Dirigent der
Kirchen und Schulabteilung, iſt ab 1. Januar 1922 in der
gleichen Eigenſchaft nach Königsberg i. Pr. verſetzt worden.

ZJubilänm.
Der alleinige Jnhaber der Blancke-Werke G. m. b. H.,

Generaldirektor und Geheimer Regierungsrat Alfred C.
Blancke konnte heute auf ſeine fünfundzwanzigjährige
Tätigkeit als Leiter der Blancke-Werke, G. m. b. H., welche
bekanntlich vor fünf Jahren ihr fünfzigjähriges Jubiläum
feierten, zurückblicken. Aus dieſem Anlaß hat er 200 000 M.
zur gleichmäßigen Verteilung unter die Arbeiter und Ange-
ſtellten geſpendet.

habe mit großer
nis genommen,

Zubiläunm.

Der älteſte Arbeiter der Firma Heinrich Bode, Joſes
Malcher, feiert heute ſein 25jähriges Arbeiterjubiläum.
Ferner kann er auf eine 25jährige Wohnzeit im Hauſe
Sand 22 zurückbklicken. Mit ſeiner Ehefrau, die vor einem
Jahre geſtorben iſt, hätte er heute das Feſt der Silbernen
Hochzeit feiern können. Die Handelskammer verlieh ihm die
Ehrenurkunde für treue Dienſte.

Der Reichsbeirat.
Ein neuer Titel iſt in Deutſchland glücklicherweiſe noch

rechtzeitig vor Jahreswechſel erfunden worden. Es iſt der
Titel Reich sbeirat. Man nennt das jetzt ſchamhaft
Amtsbezeichnung, weil die Verleihung von Titeln mit der
Reichsverfaſſung in Widerſpruch ſtehen würde.

Vauernregeln im Januar.
Jm Sommer halten Wolken die heißen Sonnenſtrahlen

fern, wirken alſo kühlend, während der bewölkte Himmel
im Winter, die Erdwärme zurückhaltend, wie ein Pelz wirkt.
Der Landmann wünſcht ſich einen klaren Januar. Diesbe-
zügliche Bauernregeln ſind: Januar muß vor Kälte knacken,

wenn die Ernte ſoll gut ſacken. Ein ſchöner Januar
Wringt uns ein gutes Jahr. Sind die Flüſſe klein, gibt
es guten Wein. St. Paul ſchön mit Sonnenſchein,
ridgt Fruchtbarkeit an Getreid und Wein. Iſt der

Faänn, t nicht naß, füllt ſich des Winzers Faß. Jſt

S l 8Fe5 W Je 77 unPault Bekehrung hell und klar, ſo hofft man auf ein gutesJ u Dagegen: Januar warm, daß Gott erbarm!
denn das Gras wächſt im Januar, wächſt es ſchlecht das

ganze Jahr. Tanzen im Januar die Mücken, muß der
Bauer nach dem Futter gucken. Andere Bauernregeln für
den Januar ſind noch: Beiz Donner im Winter iſt viel
Kälte dahinter. An Fabian und Sebaſtian ſoll der
Saft in die Bäume gahn. Nebel im Januar macht ein
naſſes Frühjahr. Am 10. Januar Sonnenſchein bringt
viel Korn und Wein. Auf gut Wetter vertrau', be-
ginnt der Tag nebelgrau. Seine beſonderen Betrachtun-
en hat der Bauer übers Morgenrot im Januar. Soſagt er: Morgenrot am 1. Januar deutet auf viel Ge-

witter im Sommer. Morgenrot am erſten Tag, Unwetter
bringts und große Plag'. Morgenrot bringt Wind und
Kot. Hoffen wir alſo auf einen „echten“ Winter, auf einen
klaren, kalten Januar mit Frühdunſt ſtatt Morgenrot, trotz
manches Kohlenmangels und roter Naſen!

Vom Kalender.
m graueſten Altertum machte ſich bereits die Notwen-

igkeit geltend, die ohne Anfang und Ende dahineilende
eit abzuteilen und zu bemeſſen. Und auch die roheſten

alten und neueren Völker ſcheinen nie ohne Spuren einer
iſſen Chronologie. Selbſt der ſtumpfeſten Beobachtungs

abe bleibt der Wechſel von Tag und Nacht, die Verände-
ng der Erſcheinung des Mondes und der Stellung der
terne nicht verborgen. Die Eigentümlichkeit der Regen-

in den Tropen, der vier Jahreszeiten in unſeren Ge
nden, Ebbe und Flut, das Reifen gewiſſer Früchte, das
cheinen von Wandertieren, müſſen in ihrer regelmäßigen

iederkehr ſich auch den Wilden bemerkbar machen.
Die Zeitrechnung gründet ſich meiſt auf das WMondiahr,

vie der e wichtigſten Kulturbolker veruht auf vem ultanr
ſchen, dem gregorianiſchen, dem füdiſchen und dem moham-
medaniſchen Kalender. Der von Julius Täſar im Jahre
46 vor Ch. eingeführte julianiſche Kalender zählt das Jahr
zu 36 Tagen und ergibt in jedem vierten Jahre einen
Schalttag. Dieſer Ausgleich ſchafft aber in 128 Jahren
einen Plus von einem Teage, das durch den 1582 einge
führten gregorianiſchen Kalender aufgehoben wurde. Die-
ſer kam ſoglei in Jtalien, Spanien und Portugal, 1588
katholiſchen, 106 im übrigen Deutſchland und den Niederlanden, 1*32 in England zur Geltung. Rußland und
andere öſtliche Länder haben noch den julianiſchen Kalen
der und ſind infolgedeſſen gegen unſere Zeitberechnung
15 Tage zurück. Geſchriebene Kalendarien zeigten ſich bereits
früher; ebenſo ſind unſere ſogenannten „Jmmerwährenden
Kalender“ eine ſehr alte, übrigens in Nürnberg neu ge-
machte Erfindung. Auf ein hohes Altertum weiſen auch die

Tagebücher oder Almanachs (Al manach die Berechnung) F
zurück, wie ſelbige bei den Arabern ſich fanden. Dieſe dien-
ten durchſchnittlich als immerwährende Kalender, waren
wenigſtens ſtets auf eine Reihe von Jahren gültig. Die Ker-
benſtöcke, Runenſtäbe, Seipiones Runici, Baculi, Annales
uſw. der Skandinavier, Dänen, und mehrerer ſächſiſcher
Stämme ſind hier nicht zu vergeſſen.

Ein Brief von Eliſabeth Schumann.
Eliſabeth Schumann, die an der Amerika-Fahrt von

Richard Strauß teilnahm, veröffentlicht im N. W. J. Tage-
buchblätter von dieſer Reiſe. Jntereſſant iſt z. B., was
ſie über den Empfang des Komponiſten in Neuyork
ſchreibt. Es heißt da:

Neuyork, 30. Oktober.
Jn einer halben Stunde werden wir zum Empfang

Straußens durch den Bürgermeiſter abgeholt. Jch will
noch von geſtern erzählen. Wir waren zum Lunch bei Mr.
und Mrs. Undermayer geladen, dem berühmteſten Advo-
katen hier, ſie wohnten noch „am Land“, wie es in Wien
heißt, heute ziehen ſie in ihre Stadtwohnung, und wir
mußten drei Viertelſtunden erſt mit dem Automobil fahren,
das uns natürlich geſchickt wurde. Das Haus und der
Garten ein Traum! Der Garten iſt mit das Schönſte,
was ich überhaupt ſah. Mit griechiſchen kleinen Tempeln,
worin Statuen ſtehen, die ſie von ihren Reiſen mitbrachten,
dann ein Naturtheater, auch in grüiechiſchem Stil. „Hier
muß Reinhardt den „Sommernachtstraum“ ſpielen“, ſagte
Strauß begeiſtert. Wir gingen ziemlich eine Stunde im Gar
ten herum, um alles zu ſehen. Unten fließt der Hudſon
vorbei dazu der warme Herbſttag, nein, es war einzig!
Dann gings zum Eſſen. Nachmittags ſang ich die neuen
Lieder von Strauß. Alle erinnern ſich noch meines Auf-
tretens in der Metropolitan, meiner Sophie im „Roſen-
kavalier“, und Undermayers hörten mich auch im Auguſt
bei den Feſtſpielen in München als Despina in „Coſi
fan tutte“ So jetzt iſt es abends 6 Uhr, der Emp-
fang iſt vorüber. Es war rührend und imponierend zu-
gleich. Fünfzehn Automobile hielten unten vorm Hotel
mit zwei Schutzleuten, die zu Motorrad nebenher fuhren.
Wie ein König iſt Strauß mit ſeinem Gefolge eingezogen.
Alle Wagen auf den Straßen mußten halten, damit wir
glatt paſſieren konnten links und rechts ſtand eine Men-

was los war. Bei der Ankunft vor dem Rathaus (City
Hall) wurden wir hundertmal gefilmt und photographiert
und dann gings fort ins Rathaus, wo eine Menge geladener
Menſchen waren. Zuerſt hielt der Komponiſt Goldmark eine
ſchöne Rede, engliſch, dann Mr. Belitzheimer, dann der
Mayor, alles engliſch. Nun ſtand Strauß auf und erwiderte
mit ſehr herzlichen klugen Worten in deutſcher Sprache.
Seine Rede war engliſch überſetzt und wurde dann eng-
liſch vorgeleſen. Danach war eine Vorſtellung, an Strauß
wanderten fünfzig Menſchen, alle mit einem tiefen Diener
vorbei, kurz, es war wie ein Empfang beim Kaiſer früher.

1. November.
Das erſte Konzert von Strauß mit Orcheſter war ein

grandioſer Abend, der Erfolg war einzig, aber Strauß
hat ſich auch ungeheuer beim Dirigieren ins Zeug gelegt.
Mir hat am beſten „Eulenſpiegel“ gefallen. Die Spannung
im Hauſe war atemraubend, ganz Amerika hat auf den
einen Abend geſchaut.

Chriſtiauen-Waiſenhaus.

Durch den Amtsvorſteher Haring aus Frankleben gingen
im Waifenhauſe folgende Spenden ein: Sühnſache L.-Sch.,
Niederbeunag 200 Mk., S. P. D., Ortsgruppe Frankleben 155
Mark, Landwirte- Verein Krötzſchen 206 Mk., Landwehr-
Verein Frankleben 70 Mk., Beamten- Geſangverein Brauns-
dorf 347 Mk., und vom Arbeiter-Radfahrerverein Ober
Beuna 150 Mk. Allen Beteiligten ſei auch an dieſer Stelle
herzlicher Dank ausgeſprochen.

Zur Förderung des Studinmts begabter Söhne

Herz-minderbemittelter Eltern hat der Bankier Hugo J.
feld in Berlin dem Reichspräſidenten einen Betrag von zu-
nächſt fünf Millionen mit der Zuſicherung zur Verfügung
geſtellt, auch in den kommenden Jahren weitere größere
Summen zu demſelben Zwecke zu überweiſen. Der Reichs-
präſident hat dieſe Stiftung gerne entgegen genommen und
beſtimmt, daß die überwieſenen und künftig noch eingehen-
den Beträge unter dem Namen Deutſche Studienhilfe“
(Hugo J. Herzfeld-Stiftung) dazu verwandt werden ſollen,
begabten Söhnen minderbemittelter reichsdeutſcher Eltern
aus allen Teilen Deutſchlands, insbeſondere Söhnen von
Arbeitern, Angeſtellten, Beamten, früheren und jetzigen
Unteroffizieren und Offizieren, ohne Unterſchied der Kon-
feſſion und Partei das Studium an deutſchen Hochſchulen zu
ermöglichen. Zur Verwaltung und Beaufſichtigung der
Stiftung wird der Reichspräſident ein Kuratorium berufen,
das unter ſeinem Vorſitz im allgemeinen und im einzelnen
über die Verwendung von Summen Entſcheidung treffen
wird. Zuſammenſetzung des Kuratoriums, die Be-
dingungen für die Bewerbung und die Stelle, wohin Be
werbungen zu richten ſind, werden demnächſt beſonders be-
kannt gegeben.

Humoriſtiſche Folge des neuen Portotarifs.
Die neuen Poſtgebühren bringen u. a. die Merkwürdig-

keit, daß Sendungen nach dem Ausland zum Teil billiger
ſind als nach dem Jnland. So koſten Poſtanweiſungen nach
dem Ausland bis 50 Mk. nur 50 Pf., bis 100 M. nur 1 M.
Nach dem Jnland koſtet dagegen die kleinſte Poſtanweiſung
bis 100 M. 2 M. Bei den Auslandsgebühren iſt die Poſt

ſchenmenge, die in den Zeitungen natürlich geleſen hatte,

an hre Verträge gebünden, im Jnland nur an den Willen
des Reichstages. Wenn man alſo innerhalb des Deutſche
Reiches einen Betrag bis zu 50 M. durch Poſtanweiſung
will, fährt man billiger, wenn man den Betrag an einen iAusland wohnenden Bekannten ſchickt, der dann treten

das Geld an den deutſchen Empfänger ſendet. Beide Poft
anweiſungen zuſammen koſten weniger als die eine direkte

Die neuen Fernſprechgebühren.
Nach dem neuen Fernſprechtarif wird vom 1. Januor ein

Teuerungszuſchlag von 80 v. H. erhoben. Den Fernſprech
räumt, die Einrichtungen, deren Gebühren durch dieſe Ver
teilnehmern wird durch die Verordnung das Recht einge
ordnung erhöht werden, bis zum 30. Dezember auf den
31. ds. Mts. zu kündigen. Von dem Teuerungszuſchlag blei
31. ds. Mts. zu kündigen. Von dem Teuerungszuſchlag
bleiben frei der einmalige Fernſprechbeitrag und die von

all zu Fall einzuziehenden Koſten. Nach der Gebühren
tafel, die dieſer Verfügung beigelegt iſt, koſten Geſpräche
in der erſten Zone (bis 5 Kilometer Entfernung) für
die Dauer von drei Minuten 0,45 Mark (dringend 1,35
Mark), bis 6 Minuten 0,90 Mark (dringend 2,70 Markh),
bis 9 Minuten 1,35 T (dringend 4,05 Markh), bis 12
Minuten 1,80 Mark (dringend 5,40 Mark) und bis 15
Minuten 2,25 Mark dringend 6,75 Mark). Dieſe Sätze
verdreifachen ſich in der zweiten Zone (bis 15 Kilo
meter), ſo daß ein 3 Minuten- Geſpräch 3,35 Mark und
dringend 4,05 Mark koſtet. Ein 12 Minuten Geſpräch
würde alſo 4,50 bezw. 16,20 Mark koſten. Jn der
dritten Zone (bis 25 Kilometer) werden erhoben für
ein 3 Minuten- Geſpräch 2,25 Mark, (dringend 6,75 Mark),
für ein 6 Minuten Geſpräch 4,509 bezw. 13,50 Mark
und für ein 15 Minuten- Geſpräch 11,25 bezw. 33,75 Mark.
Jn der fünften Zone (100 Kilometer) ſteigen die Sätze
bereits auf 5,40 bezw. 16,20 Mark für das Geſpräch von.
drei Minuten Dauer, während in der neunten Zone
(590 Kilometer) bei drei Minuten Dauer 16,20 bezw. 48,60
Mark gezahlt werden müſſen. Das teuerſte Drei-Minunten-
Geſpräch iſt in der 18. Zone (Entfernungen zwiſchen 1301
bis 1400 Kilometer) vorgeſehen, wo das einfache Drei-
Minuten- Geſpräch 40,50 Mark und das dringende Geſpräch
121,50 Mark koſtet. Ein Geſpräch zwiſchen Berlin und
München wird alſo bei einer Dauer von 3 Minuten, nicht
dringend 21,60 Mark, dringend 64,80 Mark, ein Geſpräch
nach Magdeburg einfach 8,10 Mark, dringend 24,30 Mark,
ein Drei-Minuten-Geſpräch nach Köln 18,90 bezw. 56,70
Mark koſten. Das teuerſte Geſpräch aber wird nicht
weniger als 607,50 Mark koſten. Dieſe hohe Summe iſt
für ein dringendes Geſpräch von 15 Minuten in der 18.
Zone zu zahlen.

Die 24-Stundenzeit im Fahrplan. W
Die 24-Stunden-Zeit hat auch auf den Europätiſchen

Fahrplankonferenz in Bern allgemine Zuſtimmung gefunden.
Wie die einzelnen Eiſenbahnbeamten, ſo dürfte auch die
Reichsbahnverwaltung für Neuerung gewonnen ſein. Mit
der ſicher löblichen Gründlichkeit, mit der man in Deutſch
land derartige Dinge anzufaſſen pflegt, ſollen auch die übri
gen Zweige der Reichsverwaltung mit dieſer Neuerung be
ſchäftigt werden. Es ſollen u. a. die Vertretervon Handel
und Jnduſtrie über dieſe Frage gehört werden. Es wird
ſo reichlich Gelegenheit geboten werden, ſich darüber zu
äußern. Jedenfalls iſt es nur noch eine Frage der Zeit,
wann die 24-Stundenzeit auch in Deutſchland amklich ein
geführt werden wird. Ohne Voreingenommenheit kann man
die Vorteile nicht verkennen: Einfachheit und Sicherheit
beim Sprechen, Schreiben und Drucken der Zeiten. An die
hohen Stundenzahlen hat ſich das Publikum in allen Län-
dern, die ſie eingeführt haben, ſchnell gewöhut. Es dürfte
ſich nur fragen, ob es möglich ſein wird, die Verbeſſerung
ſchon zum 1. Juni, dem Tage des Jnkrafttretens des Jah-
res- vder Sommerfahrplans, einzuführen.

Unzufriedenheit unter den ſtädtiſchen Arbeitern.

Wie wir hören, herrſcht unter den ſtädtiſchen Arbeitern
eine Mißſtimmung wegen der ſeit Monaten ſchwebenden,
bisher reſultatlos verlaufenen Lohnverhandlungen. Es han-
delt ſich um einen Ausgleich zwiſchen den Löhnen der
ſtädtiſchen und Jnduſtriearbeiter. Da die Erregung ſchon
ziemlich weit um ſich gegriffen hat, kann mit einem Streik
gerechnet werden. Wir wollen aber hoffen, daß ſich ein beide
Teile befriedigender Ausweg finden läßt.

Seſetz über Nuhegehaltskürzung.

In übler Bedrängnis muß ſich die Reichsregierung be-
finden. Nunmehr liegt ſchon der 3. abgeänderte Entwurf
zum Penfſionkürzungsgeſetz vor. Aus dem wichtigſten Para-
grophen iſt unſchwer der Rückzug zu erkennen. Von Anfang
an hat die deutſchnationale Beamtenſchaft und unſere Ab-
geordneten darauf hingewieſen, daß ein derarkiges Geſetz
gegen Paragraph 129 der Reich faſ verſtößt. Die
Erkenntnis ſcheint auch jetzt, nachdem der Geſehentwurf
vorm Reichsrat abgelehnt worden iſt, der Regierung zu däm-
mern. Statt nun frank und frei zu erklären, daß eine Kür-
zung der Penſion unter Anrechnung ſonſtiger Annahmen
gegen, die wohlerworbenen Rechte der Beamten verſtößt,
wird mit Verdrehungskunſtſtückchen verſucht, dem Reichstage
die Entrechtung der Beamten doch aufzunötigen. Man höre
und ſtaune! Das aus gewinnbringender Beſchäftigung her
rührende Nebeneinkommen der im Ruheftande befindlichen
Beamten ſoll, ſoweit es 10 000 Mark überſchreitet, in erſter
Linie auf den Teuerungszuſchkag und dann erſt weiter auf
Ruhegehalt und Wartegeld in Anrechnung kommen. Unſere
Reichstagsabgeordneten wiſſen ſehr wohl, daß auch der Teue-
rungszuſchlag nur ein Teil des den Penſionären und Be
amtenwitwen geſetzlich zuſtehenden Ruhegehalts iſt und wer
den alles, was zu einer Entrechtung der Ruhegehaltsemp-
fänger ren könnte, verhindern.

Die Notare als neue Stenerquelle des Staates.
Jn ſeiner Finanznot hat Preußen zu einem neuen

Steuermittel gegriffen. Es ſchlägt dem Staatsrate vor,
die Gebühren der Notare erheblich zu erhöhen und die
Notare zu verpflichten, einen Teil ihrer Einnahmen an
den Staat abzuführen, und zwar durch Verwendung neuer
Koſtenmarken. Die Einnahmen des Staates erhöhen ſich
dadurch um einige Millionen Mark.

Falſche Reichsbankuoten in Leipzig.
Von den Reichsbanknoten zu 50 Mark mit dem Datunt

vom 24. 6. 1919 wird z. Zt. eine Nachbildung in Leipzig
und Umgegend in Umlauf gefetzt, die bei einiger Aufmerkſam



rei än den nachſtehend angeführten wMerkmalen zu erken
nen iſt. Der bei den echten Scheinen vorhandene Faſerſtrei
fen iſt durch einen rötlichbraunen Strichaufdruck vorgetäuſcht. S
Striche laſſen ſich mit einer Nadel nicht abheben.) Der
Gründruck auf der Vorderſeite iſt auffallend dick, un
reines Geſicht, unklare Augen und auffallend kräftige Schat
tengebung des weiblichen Jdealkopfes ſind wektere Merk
male. Außerdem iſt die Kümmerbezeichnung auffallend dick
und grob. Die Rüujeite der Nachbildung iſt ſchwärzlich,
fleckig und ſchmzctzig.

wird in Erinnerung gebracht, daß die Reichsbank
Ermittlung von Falſchmünzerwerkſtätten und für

die zur Feſtnahme und Be-

zeitig
für die
zweckdienliche Mittkeilungen,
ſtrafung von Herſtellern und wiſſentlichen Verbreitern fal
ſcher Banknoten führen, Belohnungen ausgeſetzt hat, die je
nach der Gefährlichkeit der Falſchſtücke, dem Umfang des
Münzverbrechens und dem Maß der Beihilfe bei der Auf
deckung bis zu einer Höhe von

men können.

Polizeiwache erbeten.

Der unlautere Wettbewerb.
Wir entnehmen den Mitteilungen der Preisprülfungs-

ſtelle: Der Geſamtvorſtand des Reichsbundes des Textil
handels ſtellte, um Erſcheinungen des unlauteren S

bewerbs entgegenzutreten, folgende Grundſätze auf: Eine
Gegenüberſtellung von „früheren“ und „jetzigen“ Preiſen iſt
nur bei Ausverkäufen zuläſſig, wobei als „früherer“ Preis
nur ein ſolcher angegeben werden darf, zu dem der gleiche
Artikel tatſächlich verkauft worden iſt. Dieſelbe Bedingung nterſchreiben
gilt für andere Formen der Ankündigung von Preisermäßi-
gung. Hinſichtlich allgemeiner Rabattankündigungen erſcheint
es mit Rückſicht auf mißverſtändliche Auffaſſungen im Publi
kum ratſam, möglichſt wenig prozentuale oder ähnliche ge-
nerelle Preisherabſetzungen anzuzeigen, wodurch bei den
Käufern leicht der falſche Eindruck hervorgerufen wird, als
ob der Einzelhandel übermäßige Aufſchläge zu nehmen ge
wohnt ſei. Für Artikel, deren Vertrieb mit großem Riſikon
verbunden iſt, haben als äußerſte Grenze der Ermäßigunge
33 o zu gelten.

Die Zahl der Jnventur- und Saiſonausverkäufe iſt auf
jährlich zwei zu beſchränken. Die Zeit iſt für Bezirke ein
heitlich feſtzufetzen, die Dauer auf je zwei Wochen zu be

Sonderverkäufe, wie „Weiße Wochen“ u. dgl.ſchränken.
fallen an ſich nicht unter den geſetzlichen Begriff des Aus
verkaufs. Jhre Dauer darf eine Woche nicht überſchreiten.

Der Verein zur Hebung der Geflügelzucht

vom Sonnabend.

Daute- Feier in Merſeburg.
Der 144. Bildungsabend, Montag, den 9. Januar 1922,

abends 8 Uhr (Schloßgartenſalon) wird uns die bereits
früher angekündigte Dante-Feier bringen. Am
14. September 1921 waren 600 Jahre verfloſſen, daß
Dante Alighieri als ein Geächteter und zum Tode
Verurteilter, fern von ſeiner Vaterſtadt Florenz, in der Per
bannung zu Ravenna ſtarb. Heute verehrt Italien den
ſelben Dante als den Propheten ſeiner nationalen Einheit.
als Entdecker des Genius ſeiner JMutterſprache, der ihren
Vorzug vor der Gelehrtenſprache verkündete und ſie gleich
mit ſeinem Hauptwerke, der „Göttlichen Komödie“ auf einen
Höhepunkt, wie ſie ihn nie wieder erreichen ſollte, empor-
führte. Dem Dichter dieſes unſterblichen Liedes, das alles,
was das Mittelalter an Großem und Edlem gedacht und er-
ſtrebt hat, zuſammenfaßte, gilt die Anerkennung in Be-
geiſterung der Nachwelt, nicht nur der Jtaliener, ſondern
auch aller anderen Kulturnationen, in der romaniſchen wie
in der germaniſchen Welt. Die Begeiſterung für den großen
Dichter iſt auch nicht eingeſchränkt auf katholiſche Kreiſe,
die in ihm das größte Dichtergenie, das aus katholiſcher
Weltanſchauung heraus ſeine Werke ſchuf, verehren, ſondern
von Anfang an hat Dante ſeine Anhänger unter allen
Bekenntniſſen gefunden. Welche Kraft geht doch von der
Perſönlichkeit und dem Werke des großen Florentiners aus.
der wie ein unergründliches Geheimnis immer von neuem
die edelſten und beſten Menſchen aller Weltanſchauungen
zu neuen Verſuchen reizt, in den Dichter und ſein Werk ein-
zudringen und in ſeine Seele hineinzuſchauen. Alle ver-
ehren Dante voll Begeiſterung als einen Herzenskenner, den
größten Menſchenkritiker, einen Propheten und Herold großer
Jdeale. Jn Dante offenbart ſich eine ethiſchreligiöſe Kraft,
wie ſonſt nirgendwo in der Weltliteratur. Das Geheimnis
der Wirkſamkeit Dantes und ſeines Einfluſſes auf die Jahr-
hunderte liegt zunächſt in ſeinem Hauptwerke, der „Gött-
lichen Komödie“ beſchloſſen. Sie iſt nicht nur der Abſchluß
ſeines literariſchen Schaffens, ſondern ſein ganzes Leben,
Arbeiten und Denken findet in ihr ſeine Vollendung und
ſeine Krönung, und wenn man heute von Dante ſpricht,
ſo denkt man in erſter Linie oder vielleicht ausſchließlich
an das unſterbliche Hauptwerk Dantes, an die „Göttliche
Komödie,“ in der zwölf chriſtliche Jahrhunderte zum erſten
Male eine wahrhaft künſtleriſ Ausſprache finden. Für
die Dante-Feier in Merſebi iſt als Redner gewonnen
worden Pfarrer Reinhold aus Querfurt, ein ſehr
gründlicher Kenner von Dantes Werken und auch der Heimat
des Dichters. Herr Pfarrer Reinhold, Querfurt, hat bereits
in einer ganzen Reihe von Städten Deutſchlands Dante-

Feiern abgehalten, die ſtets überall großen Beifall fanden.
Die Dante-Feier wird beſtehen aus einem Vorſpruch, einem
Vortrage über das Leben Dantes, Deklamationen aus der
„Göttlichen Komödie“: Hölle 3, 4, 54-142; 33g, Läute-
rungsberg 2, 4, 49--151; 283. Paradies 13g, 30g 85
bis 145. Dazwiſchen werden paſſende Muſikſtücke am Jbach-
Flügel aus unſeren klaſſiſchen Meiſtern von Herrn
Kruſpe, Halle, geboten. Es iſt zu empfehlen, daß die
Teilnehmer an der Feier vorher das Buch von Proſeſſor
Dr. Paul Simon: Einführung in Dantes Göttliche Komödie,
Velhagen, v. Klaſing, Leipzig (Preis etwa 10Mark) leſen.
Dieſes Buch iſt ein Heft der Bücherei der Volkshochſchule
und führt in leicht verſtändlicher Weiſe in das Werk ein.
Es kann in allen Buchhandlungen und auch im Herzog
Chriſtian beſtellt werden. Von den Werken Dantes kommen
in Frage die Ueberſetzungen von Baſſermann und Zooz-

Die Streikbewegung auch im Weſten im Abflauen

regierung und den Spitzenorganiſationen der Eiſenbahner

Vor Annahme dieſer Fälſchungen wird gewarnt. Gleich den Bezirksleitern des Verbandes deutſcher Eiſenbahner, der

10 000 Mark bemeſſen
vbemeſſen werden und an jedermann zur Verteilung kom

Etwaige ſachdienkiche Mitteilungen werden an die Falſch-
gelvſtelle der Leipziger Kriminalabteilung oder an die nächſte

hieſigen Eiſenbahner iſt bisher noch keine Aenderung einge
treten.
Streikenden außer Acht gelaſſen worden.
wird im beſchränktem Maße aufrecht erhalten.

Letzte Depeſchen
Elbecfeld, 2. Januar. (Eig. Drahtm.) Der Eiſenbahner-

Ausſtand kann nach der Vereinbarung zwiſchen der Reichs

in Berlin auch hier als beendet angeſehen werden. Von

der Träger des Streikes war, wird zwar auch hier verſucht,
über die Berliner Abmachungen hinausgehende Zugeſtänd-
niſſe zu erwirken, aber die Wiederaufnahme der Arbeit
vollzieht ſich im großen und ganzen gut.

Eſſen, 2. Jan. (Eig. Drahtber.) Die Eiſenbahndtrektion
hält den Ausſtand für beendet und hofft, Dienstag einen
ordnungsmäßigen Dienſt aufnehmen zu können. Der mor-
gige Tag ſoll hauptſächlich dazu benutzt werden, die Hinder-
niſſe im Güterverkehr aus dem Wege zu räumen.

Keine Arbeitswiederaufnahme in Koblenz.
Koblenz, 2. Jan. (Eig. Drahtbericht). Jm Streik der

A. K. ſind von den
Der Zugverkehr

Die Anordnungen der J.

Politiſcher Fanatismus.
Dortmund, 2. Jan. (Eig. Drahtber.) Der Arbeiter Franz

Lewandowfki wurde in der Nacht vom Freitag zum Sonn-

Der heutige Dollarſtand.

mittag 12 Uhr 183.

Der Hauptgewinn der Spar PrämienAnleihe.

Er fiel auf Gruppe 2475 Nr. 23.

Ein Hilfernf aus ſchwerer Seenot.

Eintrittskarten im Herzog Chriſtan zu beſorgen. ESiehe
Anzeige

Stadttheater Halle.
Die beiden Nachtigallen.

Operette von Leo Walter Stein. Muſik von Willy
Bredſchneider.

Man geht heute mit einem großen Peſſimismus in eine
neue Operette angeſichts der trüben Erfahrungen, die man
in den letzten Jahren mit den Erzeugniſſen neu-deutſcher
„Bühnenkunſt“ dieſer Art gemacht hat. Jnſofern iſt man
angenehm überraſcht. Das Stück hält ſich frei von allem
überſinnlichen und lebhaften Unſinn, weiſt aber doch nicht
eine gerade gehaltvolle, ſchonende Handlung auf. Die Haupt
ſtärke liegt vielmehr darin, daß es in der guten alten Zeit
(1830) ſpielt, deren Gebräuche und Anſchauungen uns „Auf-
geklärten“ ein heiteres Lachen abgewinnen müſſen. Es macht
uns Spaß, die Zeit vor Augengeführt zu ſehen, in der ein
Turnverein eine der Unmoral dienende Vereinigung war, in
der es der Stolz des Kaufmanns war, ſein Geſchäft 30 Jahre
lang gegen jeden modernen Unſinn abzuſperren und in der
Stahlfeder, Zigarre und Streichholz erſt in den erſten
Etappen ihres Siegeslaufes waren. Und trotzdem wäre das
Stück recht öde und inhaltslos, wenn nicht Adolf Schiele
als Amadäus Nachtigall, Mitinhaber der Firma Lohmeyer

Nachtigall, Farben und Lacke en gros, den ganzen Born
ſeines urwüchſigen Humors ausgeſchöpft hätte, um die Lach-
muskeln des recht dankbaren Publikums in Bewegung zu
ſetzen. Kaum weniger Erfolg hatte in dieſer Beziehung
Hermine Ziegler als Frau des Amadäus, die eine
Nachtigall, die Verkörperung matronenhafter Sittlichkeit.

Die Muſik iſt lieblich und anſchmiegend, jedoch nicht immer
originell. Jm erſten Akt behandelt ſie die Handlung be
ſonders reich und geſtaltet ihn faſt zu einer kleinen Oper,
fällt jedoch im zweiten und dritten Akt erheblich ab; nur
zum Schluß ſchwingt ſie ſich noch im Kegel-Quintett zu einer
beachtlichen Höhe auf. Der erſte Akt wird auch durch die
anmutigen Tänze für deren Einſtudierung Adolf Schiele
beſonders gedankt ſei angenehm bereichert. Geſanglich
gefiel am beſten Anna Engelhardt als Lotti, die
andere Nachtigall; auch die anderen Sägerinnen und Sänger
verdienen ein Geſamtlob.

Alles in allem: es war kein verlorener Abend, aber
auch kein erheblicher Kunſtgenuß. Es war mehr als der
übliche „Quatſch mit Geſang“, aber weniger als die alten
guten Operetten wie die „Fledermaus“. Man wird daher
den „beiden Nachtigallen“ kein langes Leben prophezeien
und auch nicht wünſchen können. Dr. H.

re T

Aus Provinz und Reich
Brand auf Grube „Emilie“.

f Deuben, 31. Dez. Auf Grube „Emilie“ der Riebeck
ſchen Montanwerke bei Deuben iſt heute nacht ein ver-
heerender Brand ausgebrochen. Das Kraftwerk iſt in Gefahr.
Ein Tagebau brennt. Die Wehren der Umgebung wur
den durch Glockengeläute zu Hilfe gerufen.

Halle, 2. Jan. (Eig. Drahtber.) Zum Brand auf der
Grube Emilie bei Zeitz wird von der Verwaltung der Rie-
beckſchen Montanwerke entgegen anderer lautenden Nach-
richten mitgeteilt, daß der Brand weder großen Schaden
angerichtet hat noch von größerer Rückwirkuung auf den

mann. Da bereits Vorbeſtellungen auf Eintrittskarten Betrieb geweſen iſt. Das Feuer war dadurch entſtanden.

Million Mark beſchlagnahmt.

weiſt der Diebſtahl eines 178teiligen
Berlin, 2. Januar. (Eig. Drahtber.) Nach der „B. das ſie innerhalb von vier Tagen forkttrugen.

vurde bei der Gewinnverloſung für die Spar-Prämien- An
leihe der Hauptgewinn in Höhe von 1 Million Mark gezogen.

den hatten, durch ihr ſicheres Auftreten ſich aus der Klenme
herauszuwinden. Nur einmal mißlang es ihnen, denn die
Charlottenburger Kriminalpolizei leikete ein Ermittelnngs

Ehriſtianiag, 2. Januar. Die norwegiſche Funkſtation Flek- len kiegen ſich e on mar vetegen
teröRadio teilte geſtern folgende Meldung eines deutſchen Diulvigen wird porgegatgen.
Dampfers „Fehmarn“ mit: Wir befinden uns auf der Nord die
ſeite der Doggerbank. Starke Schlagſeite; voll von Waſſer. mann der einen Diebin. Er bekleidet eine ſehr hohe Reichs

i m. Helft uns! Etwas ſpäter lief folgende Meldung ein:für Merſeburg und Umg. hält am Mittwoch den 4. d. Mt., Schnelle Hilfe kann uns noch retten
abds. 8 Uhr im „Neuen Schützenhauſe“ eine Hauptmitglieder-
verſammlung ab. Näheres ſiehe in der Anzeige in Nr. 8078

zur DanteFeier vorliegen, iſt zu empfehlen, ſich recht bald

Sturmes größere in Erwärmung geratene Mengen Trocken
kohle zu brennen begonnen. Das Feuer konnte nach vie
ſtündiger Arbeit als gelöſcht betrachtet werden.

Neuer Landrat. c
t Halle a. S., 2. Jan. Der Nachfolger des Landra

des Saalekreiſes Dr. Erdmann iſt der Regierungsrat Müller,
der der mehrheits ſozialdemokratiſchen Partei angehört.

Unfälle in der Silveſternacht. e
f Berlin, L. Jan. Die Berliner Rettungsſtation ha

in der Silveſternacht in etwa 200 Fällen Perſonen, die
ei Schlägereien oder Unfällen zu Schaden kamen, Hil

geleiſtet. Einige der Verletzungen waren ſchwer. Ein Man
der am Berolinaſtandbild ein Rieſenkeuerwerk abbrann
wurde beim Entzünden der Ladung mehrere Meter fortg
ſchleudert. Min fand ihn mit ſchwerverbranntem Geſicht auf

Eine Diebesgeſellſchaft verhaftet. X

Verlin, 30. Dezember. Die Berliner Kriminalpolizei hat

eine Geſellſchaft von äußerſt vornehm auftretenden gewerbs
äßigen Ladendieben unſchädlich gemacht, die eine elegant

ausgeſtattete Sechszimmerwohnung am Kurfürſtendamm inne
hatte. Die Diebe, zwei Ehepaare und eine Frau, beſtahlen
in der Maske elegant gekleideter Kunden die vornehmſten
Geſchäfte Berlins. Jn der Wohnung wurden wertvolle
Schmuckſachen, Teppiche, ein ganzes Kaffeeſerviee aus 32
Teilen und anderes Diebesgut im Geſamtwert von einer

Weiter wurden den Dieben
90 000 M. Bargeld abgenommen und ein Bankkonto über

daß infolge des n ver e en

abend von ſeinem Sohne erſchlagen, weil er von ihm unter 150 000 Mark geſperrt.
Drohungen verlangte, einen Optionsantrag für Polen zu

Diebesgeſellſchaft, deren Mitglieder den beſſeren Kreiſen an
gehören, teilen die Berliner Blätter mit, daß bekannte Ver
gang s im Laufe der letzten Jahre

Fſchätzungsweiſe rund 8 bis
VBerlin, 2. Jan. (Eig. Drahtber.) Der Dollarſtand heute worden ſind. Durch die Eleganz ihrer Kleidung und das

ſichere Auftreten gelang es den Diebinnen, die Verkänfer

Zu dieſer ſenſationellen Verhaftung einer

un
10 Millionen Mark betrogen

zu täuſchen. Mit welcher Geſchicklichkeit ſie arbeiteten, de
Porzellan Eßferviees

Es iſt weiter feſtgeſtellt, daß die Diebinnen ſchon wie
erholt abgefaßt worden waren, aber es immer verſtanden

Die damit beauftragten Begin
Gegen die

Beamten wird vorgegangen.
Jn die Affäre verwickelt iſt ein Direktor Morvilius, She-

ſtellung. Er hat zugegeben, daß er um die Diebereien
Sgewußt hat, er will aber zu ſchwach geweſen fein, un

ich dem Einfluß der Frauen zu entziehen. Er iſt in Haft
genommen worden, dürfte aber, da er nicht fluchtverdäch
tig erſcheint, wieder auf freien Fuß geſetzt werden

Ein Meſſerſtecher niederge ſchoſſen.

f Berlin, 2. Jan. Am Sonntag abend wurde an einer
Ecke des Kurfürſtendammes der Unterwachtmeiſter Roſen
gart von der Schupo, der einen Streit ſchlichten wollte
von einem der Beteiligken mit einem großen Taſchenmefſ
durch einen Stich in die Bruſt ſchwer verletzt. Der An
greifer wurde von einem Schupomann durch Bauchſchuß nie
dergeſtreckt, als er dieſem zu Leibe gehen wollte.

Die Grippe in Frankfurt a.
Frankfurk a. M., 31.

Frankfurt a. M. haben einen
men, daß das Poſtſcheckamt

Die Grippeer krankungen in
derartigen Umfang angenom-
nicht mehr in der Lage iſt,

alle Aufträge noch am Tage des Eingangs zu erledigen
Das neue Operettentheater mußte ſeine erſte Vorſtellung
wegen Grippeerkrankungen des Perſonals auf unbeſtimmte
Zeit erſchieben.

Springflut auf Weſterland.
F Weſterland (Sylt), 31. Dez. Der mit unverminderker

Stärke tobende Sturm und die einſehende Springflut vollen-
den jetzt das Zerſtörungswerk am Strande. Heute mittag
gab der Strand auf etwa 30 Meter nach und Kürzte
ins Meer. Die ungehindert Einlaß findenden Fluten haben
nachmittags die Ullſtein-Leſehalle zum Einſturz gebracht.
Da auch bereits die Fundamente der nördlichen Leſehalle
freigelegt ſind, ſo iſt auch mit der Zerſtörung dieſer Bau-
lichkeit zu rechnen. Die vom Stadtbauamt getroffenen Siche-

5rungsmaßnahmen haben ſich als unwirkſam erwieſen. Die
mit Steinblöcken und Eiſenſchienen beſchwerten Packungen
ſind von der See weggeſpült worden. Skark gefähedet iſt
auch das Strandkaſino, da die Waſſermaſſen die Böſchung
unterſpülen, die das Gebäude ſtützt. Auf dem ſüdlichen
Teil der Promenade hat die See eine neue Einhruchsſtelle
gebildet. Die Bergungsarbeiten mußten wegen Lebensgefahr
eingeſtellt werden. Die Wogen ſchlagen bis auf die Dächer
der Gebäude am Strande. Da die Springflut erneut ein
geſetzt hat, iſt mit der Zerſtörung aller Anlagen am Strande
zu rechnen. Der Schaden iſt ſehr groß

Tunneleinſturz in Velfort.
Paris, 2. Jan. Der Tunnel zwiſchen den Stationen

Plombieres und Jle-ſur-le-Doubs auf der Linie Beſaneon-
Belfort iſt eingeſtürzt. Der Einſturz erfolgte in dem Angen-
blick, in dem der Lyon-Straßburger Expreßzug in den
Tunnel einfahren wollte; doch gelang es der Geiſtesgegen
wart des Lokomotivführers, den Zug noch rechtzeitig zum
Stehen zu bringen, ſodaß ein Unfall verhütet wurde.

Exploſion auf vem ehemaligen deutſchen Kreuzer
„Helgoland“.

SZondon, 31. Dez. An Bord des ehemaligen deutſchen
Kreuzers „Helgoland“, der von Corvey nach Liverpool ge
bracht werden ſollte, um dort abgetakelt zu werden, ereig
neten ſich eine Reihe von Erxploſionen, deren Urfache noch
unbekannt iſt. Ein Dampfkeſſel wurde vollſtändig zer
ſtört und der erſte Maſchiniſt ſchwer verletzt.

e
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Die glückliche Geburk eines ſräſligen

Werſeburg, den I. Jannar 1922
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See 0Nenmarkt 921.Kirche Ng mer Geboren: 69 Kinder,

Don Getraut: 33 Knaben,
Baumeiſter Paul Krieges
korte mit Fr. Marxir, geb.Buſch; Kaufmann Guſtav
Schönwälderm Fr. Martha
geborene Korbel Be
erdigt: Ehyefr. d. Eiſenb.
KaſſenInſpekt. Grunert

Stadt Getauft: Heimo
Sohn des Poſtinſpektors
Teller; Hermann, Sohn d.
Wacchiniſten Wanteuffel;
Warianne, T. d. jngenieurs

eber; Gerhard, Sohn des
Elettrikers Roye; Elſe,
T d Heizers Sommerweiß:
Helmut, S d. Klempnersüdiger; Elfriede, Tocht, d
Lageriſten Lowitzſch; Fritz,
S. d. Weichenſt. Sieweck.
D Getraut: DerMaler
meiſter A. Obermann mit

r. M. M A., geboreneuchardt; der Arbeiter R.

Dich m. Frau A. M.,Vecher Beerd W
Der Handelsm Maudrich;
die Witwe Schlüter.

Alienburg. Getauft:
AnneWMargrete, Tocht. d
Oberingenieurs Löpe
Beerdigt: Der Ver-
meſſungs-Aſſiſtent a. D.
Chriſtian Helbig; der Pri-
vatniann Werner Schmidt

Nenmarkt. Getauft:
Rudi Wilhelm, Sohn des
Arbeiters Dargel.

365 Mädchen

darunter 4 unehel Ge
tauft: 68 Kinder, 32Knaben, 36 Mädchen, da
runſer 4 uneheliche.
traut: 18 Paare, darunter
1 Miſchehe. Beerdigt:
34 Perſonen,

20 Knaben, 22 Mädchen.
Zum heiligen Abendmahl
gegangen 252 Gemeinde
glieder, 833 Männer, 169
Frauen, davon 18 Privat
kommunionen.

FamilienNachrichten.
Verlobt. Liesbeth

Seller m. Karl Trautmann
Lodersleben;

burger, Kleingörſchen.

Bermählt. Dr. Fritz
Krey u. Frau Lotte, geb
Henſel, Rebra a. U.

Geſtorben.
verw. Steger, geb. Gaebler,
71 Jahr, Schkeuditz; Aug.
Friedel. 71 Jahr, 4 Mop.,
Fährendorf.

Nationgl kaſſe
m. Ang. beider Rum. kauft

Leip-Abel &Garten,
Windmühlenſtraße 50.

Pür die zahlreichen Beweise der
Teilnahme bei dem Heimgange
unseres lieben Entschlafenen, des
Privatmeanns

Werner Schmidt
sagen
Dank.

wir hierdurch herzlichen

Merseburg, den I. Januar 1922.

E. Rindſleisch uod Frau.

Möbel und un
Mittwoch, den 4. Januar 1922. vormittags

10 Uhr, werde ich im Gaſthauſe „Zur Funken-
burg“, hier, im freiwillt
meiſtbietend gegen bar gen Auftrage öffentlich

verſteigern:
1 rotbraune Ripsgarnitux [Sofa, 3 Seſſel,
Sofatiſch mit Decke
dunkl. Eiche, gepolſtert mit bl Plüſchbezug

1 Herrenlehnſtuhl in

2 Kleiderſchränke faſt neu; 1 Waſchkom-
mode, 1 geſchliff Spiegel in Nußbaum m
Tiſchchen, 2 Nachtſchränkchen,
mit Boden, einige Stühle und Tiſche.
Die Möbel befinden ſich in ſehr gutem
Zuſtande.
Anſchließend hieran kommen im Auftrage

des Herrn Amtsvorſtehers zu Leunawerke eine
Partie Fundſachen zur Verſteigerung als u. a.:

kompl. Anzüge, Hoſen,
Unterhoſen, Hemden, Strümpfe, Hand n.
Taſchentücher,
mehrere Paar

üte, einige Koffer, Töpſe,
chuhe u. verſchied. andere.

Die Sachen ſind teilweiſe ſeht gut er
halten. Beſichtigung ab 9 Uhr.

Albert Franke, beeid. Auktionator.

RNänzend t

iſt eine leichte
Sache,
ſolche Gchweine
aufzuziehen, wenn Sie
den Tieren von An
fang an Kraft und
WMaſt Lebertran-
Emulſton

Krama“*
dem Futter beigeben.
„Krama“ iſt von
vielen Großmäſtern

Zu haben bei H. Emanuel und R. Kupper.

2 jüngere belgiſche Pferde,
weil zu leicht für unſeren Betrieb, ſowie

2 ältere belgiſche Pferde
ſtehen zum Verkauf auf

Rittergut Gröſt bei Roßbach.

Ge
4 Männer,

10 Frauen, 20 Kinder.
Konfirmiert: 42 Kinder

Elly Hoff
mann m. Walter Koppen S

Fr. Laura

meeGeſchäfts Eröffnung!
Der geehrten Einwohnerſchaft von Merſeburg und Umgegend

zur gefl. Kenntnis, daß ich mit dem neuen
ſtraße 17 eine

h
erö
Ar

Merſeburg, den 2. Januar 1922.
Hochachtungsvoll

Bauklemynerei u. Jnſtallationswerkſtatt

werde beſtrebt ſein, allen Anſprüchen durch ſolidelit und mäßige Preiſe gerecht zu werden und bitte, mich

Vergebung von Aufträgen gütigſt berückſichtigen zu wollen.

Richard Kinne, Klempnermeiſter.

R HEATER

Jahre Garten

2. Teil

bei

Achtung!

1. Januar 1922 mein Geſchäft

befindet.

A. Accermunn,Große
Sixtiſtraße 11.

Geſchäfts Verlegung!
Meiner werten Kundſchaft zur gefl. Kenntnis, daß ſich ab

Große Sixtiſtraße 11
Dortſelbſt veranſtalte ich zur Einführung

ſtaunenderregende
Einkaufstage

zu Konkurrenzloſen Preiſen
in Lumpen, Knochen, Eiſen, Papier, Fellen und Me'allen.

Memand verſäume dieſe Gelegenßeit!
Auf Wunſch freie Abholung.

Anfang Vhr.

e Lichtspiele
Ritterstrasse 3.

Der SIberkönitg.
Der Mann der Tat

Sensations-Fiülm in 5 Akt. In der
Hauotrollo Bruno Kastner.

Spannend und atemraubend von
Anfang bis Ende.

Aus dem Sohwarzbueh
ein PolizeiKommissars
Foderskizsen aus dem Leben von

tlotrat Josef Erler.
Verwischte Spuren

I. Die unsichtbare Hand. II. Der
Krüppel. Ill. Loge Nr 2. IV. Das

Haus der Barmherzigkbit.

Akten aus

t

Modernes Theater
Gr. Ritterstrasse l.

Programme von Dienstag bis Donnerstag:
Das Braudmal der Iiebe!
Ein ergreifendes Lebensbild in 7

d Amerik. Leben mit
d. berühmten amerik. Schauspiel,
BarbareCasſieton und James

Kirkwood.

Das gut gewiürzte
Hocehzeitsmanl?

Tolle Ftlmposse aus d Bauernleben.

Die Talentpober?
Reizendes Lustspiel

Fischer-Köppse.
mit Hugo

Zweite Vorsteliung 7 Uhr.

t l 9Klavier
ſofort zu mieten geſucht.Striiterde 11

t rartiſtraße Angebote unter 266/21

rw r en mr e net t2 J T e T Expedition d. Blattes.

Das neue Samenpreisbuch iſt erſchienen.

und- Auktion.

Bettſtelle

Jacken, Weſten,

Zuſendung koſtenlos auf Verlangen.

j. C. ächmidt, Blumenmidt“ Crjurt b.
Samenhandlung Samenzucht Großgärtnerei Obſtbaum vnd Voſenſchulen,

Pöckerei- Uebernahme.

Mit dem heutigen Tage habe ich die

bückerei Reumarkt b
von Herrn Bruno Braunsdorf über-
nommen und werde ſie unter meinem
Ramen fortführen.

Ich werde bemüht ſein, durch erſt
klaſſige Backwaren mir das Wohl
wollen meiner Kundſchaft zu erwerben und
bitte, mein Unternehmen gütigſt zu unter
ſtü gen. Hochachtungsvoll

Reinhold Kliebe,
Merſeburg, den 1. Januar 1922.

I rgen ce a 7 s Aerl Für ud.

an juvus8

1

Füchſe bis 700
Jltiſſe 350 MaulwürfeZiegen 250 Kanin. Haſen

zahlt die Rauchwarenfirma:

bis 280044.
16
80

Marder

e r üngere Kontorhilfe

geülbt in ſchriftlichen Arbeiten
ſofort geſucht.

Tageblatt.
00400084004000000000

kine küchlige zuveriüjſige

S Stützezur e Der meines Haushaltes, e zu

Kochen verſteht und gute Empfehlungen be
ſitzt, per bald geſucht.

Frau selmu Bobkowitz,

—SS

e an werer
für Buchörucſchnellpreſſen ſofort geſucht

Merſeburger Cageblatt.

Ernſt Pieweg, Halle W

Spezialgeſchäft für elektriſche
und fanarg „Anlagen

WModerne veleuchtungskörper

Elektriſche Koch, Heiz und
PlättApparate. Ganitäre Ein

Rabinowiez Co., Leipzig, orinolaiſtr. 28/3211.

Telefon 3169. Telegr Adr. Fellraco.
NAusstellut t
tichtungsgegenſtände jeder Art.

ejststrasse 48. Fernsprecher r

nebſt Preisangabe an die

öchlüpſer,
Hoien, Weſten

Maknlatar hat abzugeben

n Slichern Sie Se 2 Pla z.
Achtung! Bekanntmachung. ötaditheater ileDie Jagdnutzu t wng w. v Dienrag T Uhr:

gemeinſchaftlichen Jagdbe ornrösohen.zirken der Schafſtädter 2 Abends 71/, Uhr:
Jagdflur ſoll am Sa Dio RäuberDonnerstag d. 131 1922 S 4 Mittwoch nachm. 3 Uhr

nachmittags 3 Uhr 5 53 Dornröschen.im Saale des hieſigen Rat D 5 Abends 7' Uhr:
hauſes verpachtet werden J 3 Die beiden Nach-
Die Pachtbedingung. haben n e tlgalten.

vom 7-—-22 d. Mts. öf 2 9 43 S Donnerstag, nachm 3Uhr:
en c ne 3 s 3 3 2 Pornrösoken-l mals bekannt gemacht wer g7 Abends 7/, Uhr:

den. S La TWravinta.Schafſtädt, d. 23. Dez. 1921. v 8 Freitag, nachm. 3 Uhr
Der Jagdvorſteher. 77 Dornwösehen.

S Krcrafft, Bürgermeiſter. i Abends 71/, Ühr:
I Gebranchtes gutes Preimäderihaus,v e Sonnabend, nachm 3uhr;

Bornrösehber,
Abends 71/, Uhr:

Berſeburger Tageblatt Aänsot und öretel,

Montag den
t J t

o
r

im „Herzog

Die Leitung der

Anzüge,

Uiſter, Paletots

kaufe: Sie am billigſten bei

Sporergaſſe 10,
1. Stock.

Gebrauch e eiſerneKohnaſhine en
kaufen.

Stahn, Breiteſtraße 7
im Laden.

Bekanntmachung.

Der Termin zur Ver-
pachtung der Jagd in dem
Jagdbezirk der Gemeinde
Obercelobicau iſt auf

im Gaſthauſe feſtgeſetzt.
Obercelobieau, 1. Jan. 1922.

Der Jagdvorſteher:
Schelding.

l Bllingsodenſ.
im Schlohgartenjalon

Danke-Ffeier.
ortragender: Pfarrer Reinhold

aus Querfurt.
uſkaliſche Darbietungen.

Rezitalonenausd. »Göttichen Komödie

Einleittekatten zu 300 Mk

eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeoeererer r

Käthe Thieme, Leipzig,

Montag, d. 16. Jan.
a 1922, nachm. 5 Uhr e

an die Exped. d

inar nds 8 uhr

nnd 200 u.
Chriſtian“.

Bildungsabende.

—TZDTTTZAJI

Jung. kaufm. Angeſtſofortmöbl. Zimmer a mteten,

Werte Angeb. erb. u. A K.
846 a d. E Exped d. Blattes.

Junger Mann
J ſucht in gutem Hauſe

behaglich., einfaches

3immer,
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Beilage zu Ar. 1 des Merſeburger Tageblattes
Montag, den 2. Januar 1922

Deutſchlands Außenhandel.
W. W. Es gewährt beſonderes Jntereſſe, die Entwicklung des
deutſchen Außenhandels ſeit Beginn des neuen Morktſturzes
zu beobachten. Zunächſt ſei bemerkt, daß franzöſiſche Sach-
erſtändige behaupteten, die deutſche Statiſtik ſei nicht mehr

zuverläſſig. Als Beweis wird angeführt, daß die deutſche
Statiſtik nicht mehr mit der anderer Länder übereinſtimme,
ſoweit dieſe Angaben über den Außenhandel mit Deutſch-
land enthielten. Dieſe Unſtimmigkeiten erklären ſich in der
Hauptſache dadurch, daß der Schmuggel an den deutſchen
Grenzen noch immer verhältnismäßig hoch in Blüte ſteht,
und daß das Loch im Weſten überhaupt noch nicht geſtopft
iſt. Als beſonders auffällig bezeichneten die franzöſiſchen
Sachverſtändigen, daß die Ausfuhr Frankreichs nach Deutſch
land ſehr viel höher geweſen ſei, als die deutſche Statiſtik
ausgewieſen habe. Die Urſache iſt ſehr einfach zu ergründen.
Frankreich ſtapelt in den beſetzten Gebieten ungeheure Men-
gen von Waren auf, die dann als Ausfuhr nach Deutſchland
gelten. Veſtellt, verzollt und abgenommen ſind ſie aber nicht!

Was der Tiefenſturz der Mark für Deutſchlands Außenhandel
bedeutet, geht daraus hervor, daß die Geſamtausfuhr der
ſieben Monate vom Mai bis November 1921 einen Wert
von 52 Milliarden Papiermark hatte, Davon entfallen auf
Oktober und November 21,6 Milliarden Mark, alſo über
zwei Fünftel. Bei der Einfuhr ſind die Verhältniszahlen
ähnlichgegliedert. Die Einfuhr inden ſieben Berichtsmonaken
erreichte einen Wert von 65,7 Milliarden Mark, an dem
die Monate Oktober und November mit 26,3 Milliarden Mk.
beteiligt waren. Ein Unterſchied beſteht nun darin, daß die
Einfuhr im Oktober höher war als im November, während
die Einfuhr zurückgegangen und die Ausfuhr geſtiegen war.
Die Verſchiebungen erklären ſich dadurch, daß Ende Oktober
der erhöhte Goldzoll in Kraft trat, was Veranlaſſung gab,
zu den niedrigen Zollſätzen ſoviel Rohſtoffe hereinzunehmen,
als es der Deviſenmarkt und die Zahlungsfähigkeit der
Unternehmer erlaubten. Sehr wahrſcheinlich iſt indeſſen, daß
die Einfuhr künftig, d. h. für die Dauer des hohen Gold-
zolles, die Oktoberziffer nicht mehr erreichen wird. Sie
betrug 30 Millionen Doppelzentner im Wert von 14 Milli-
arden Mark. Auf die Vorkriegszeit umgerechnet ſind das
nur verhältnismäßig geringe Werte und Mengen. Dies
gilt auch für die Ausfuhr. Trotzdem hat dieſe Ausfuhr, die
unter dem Druck des Markkurſes ſtand, im Ausland gewiſſe
Folgen hervorgerufen, die die ausländiſchen Jntereſſenten-
kreiſe zum Teil veranlaßte, nach Schutzzöllen gegen die
Ausfuhr aus valutaſchwachen Ländern zu rufen. Das zeigt
vor gllem, daß. das Währungsproblem internatibnal iſt und
inſeitig nicht gelöſt werden kann.

Zur Lage der Beamten.
Aus Beamteunkreiſen wird uns geſchrieben:
Die neuen Gehaltsforderungen der Begamten, Angeſtell-

ten und Arbeiter des Staates ſind vom Finanzminiſter mit
der Begründung abgelehnt worden, daß der hierzu erforder-
liche Betrag von 50 bis 60 Milliarden Mark vom Reich
nicht aufgebracht werden könne. .Jn der Tat iſt dieſe Summe
ſo gewaltig, daß man die Forderung auf den erſten Blick
übertrieben finden muß. Aber betrachtet man die Dinge
genauer, ſo ergibt ſich folgendes Bild: Ein unterer Beam-
ter (Gruppe 4) hat von ſeinem Höchſtgehalt in Klaſſe B
von 24240 Mark gleich 1944 Mark Steuern zu ent-
richten; es bleiben ihm 22 296 Mark gleich 892 Frie-
densmark bei einem Entwertungsfaktor von 25 gegen-
über 2 160 Mark, die er im Frieden erhielt. Der mittlere
Beamte der Gruppe 8 erhält 1336 Friedensmark ſtatt
48350 und der höhere, z. B. ein Richter in Gruppe 10
1 694 ſtatt 8 120 Mark, wohlgemerkt als Höchſtgehalt. Es

erhält der untere Beamte 40 Prozent, der mittlere Beamte
27 Prozent, der höhere 22 Prozent des Friedensgehaltes;
ſogar eine franzöſiſche Zeitſchrift der „Economiſte“
hat vor wenigen Wochen auf das Unzureichende der deut
ſchen Beamtengehälter und das Abſinken in der Lebenshal-
tung vor allem der mittleren und höheren Beamten hin-
gewieſen. Die große Erregung in der Beamtenſchaft iſt daher
wohl verſtändlich, zumal ein Beamter keine Nebenbeſchäfti-
gung haben darf, die ihm etwas einbringt. Was lehrt dieſe
Entwicklung der Dinge?

Seit der Revolution ſind Reich, Staat und Kommunal-
verbände immer mehr dazu übergegangen, neue Felder ihrer
Tätigkeit zu entdecken. Neue Miniſterien, neue Zentral-
und Mittelbehörden ſind eingerichtet; nicht nur den aus den
abgetretenen Gebieten ſtammenden Beamten wurde Unter-
kunft gewährt, auch Tauſende neuer Stellen für Beamte
und Angeſtellte wurden geſchaffen. Jeder, der ſchon früher
die Angelegenheiten ſeines Gemeinweſens aufmerkſam be-
trachtete, wird ſich errechnen: Wieviel Leute waren früher
dort beſchäftigt und wieviel jetzt; und er wird ſich auch
die Frage vorlegen können: um wieviel ſind die Dinge heute
beſſer geworden, da ſo und ſo viel neue Stellen geſchaffen
ſind? Was nützen uns Behörden und Beamte, wenn kein
Geld da iſt, um den vorgeſehenen und beabſichtigten ſozialen
oder wirtſchaftlichen Erfolg zu erreichen, ja, wenn nicht
einmal die Beamten ausreichend beſoldet werden, denn deren
Arbeitsfähigkeit und Freude hängt doch von der Sicherung
ihrer Exiſtenz ab. Wie geſund mutet uns das engliſche
Prinzip an: Wenig Beamte mit hohem Gehalt, während
wir es umgekehrt machen und jeder vierte Säugling als
Beamtenanwärter zur Welt kommt.

Wir haben einmal einen Anlauf mit einem Spardiktator
gemacht, aber jedes Mi niſterium, Mittelbehörde uſw.
hielt ſich für unentbehrlich. Nicht beim Gehalt des ein-
zelnen Beamten, nein, beim Schaffen neuer Einrichtungen
überhaupt beginnt die Sparſamkeit, indem der Staat ſich
die nüchterne, kaufmänniſche Frage vorlegt: „Lohnt der
erzielbare wirtſchaftliche und ſoziale Erfolg die Koſten der

Einrichtung?“ W. W.
Politiſche Rundſchau

Haltet feſt am Reich!
Eine Neujahrsbotſchaft Eſcherichs.

Der frühere Kommandeur der bayeriſchen Einwohner-
wehr, Forſtrat Eſcherich, erläßt folgende Neujahrsbotſchaft:

„Zum neuen Jahr wünſche ich allen, die ſich Deutſche
nennen und deutſch fühlen eine vom ſtärkſten National-
bewußtſein gefeſtigte Einigkeit. Wer irgendwie Wege wan-
delt, die zur Abgliederung einzelner Teile führen können,
muß ſich bewußt ſein, daß er die Geſchäfte unſerer früheren
Feinde betreibt. Tief durchdrungen davon, daß wir am
Reich feſthalten müſſen, daß das Deutſche Reich uns ein
heiliger Begriff ſein, bleiben, und für viele werden muß,
möchte ich für das neue Jahr und für alle Zukunft auch
den Wunſch zum Ausdruck bringen, daß ſie in ihren inneren
und äußeren Angelegenheiten ſtets Wege finden mögen,
die allen deutſchen Stämmen ein treues Feſthalten am
Reich ermöglichen mögen. gez. Eſcherich.“

Die Kredithilfe der Jndnuſtrie.
Es iſt überraſchender Weiſe ein großes Schweigen über

die Verhandlungen der Jnduſtrie mit der Regierung ein-
getreten, obwohl dieſe Verhandlungen einſtweilen nur aus-
geſetzt worden, aber nicht abgebrochen worden find. Wie
wir zuverläſſig hören, iſt die Jnduſtrie wie früher bereit,
der Regierung ihre Hilfe zur Verfügung zu ſtellen. Und
noch immer ſchweben Verhandlungen der Jnduſtrie mit Ka-

pitaliſten des Auslandes. Dieſe Verhandlungen haben bis
her jedoch ebenſowenig ein Reſultat ergeben wie die Verhand
lungen der Regierung in London. Es iſt der Induſtrie noch
nicht Relungen, langfriſtige Kredite zu erlangen. Sie lehnh
es aber ab, ſich mit kurzfriſtigen Krediten zu begnügen,
da deren Rückzahlung ihr unmöglich wäre. Wie wir wei
ter hören, hat die Jnduſtrie der Regierung neuerdings
wieder Forderungen unterbreitet, daß alles getan werden
müſſe, um eine geordnete Wirtſchaft in den ſtagklichen
Betrieben herbeizuführen. Sobald ſich herausſtellen ſollte,
daß die Reparationskommiſſion zu einem Entgegenkommen
hinſichtlich der Zahlungen am 15. Januar und 15. Februar
nicht bereit iſt, wird die Regierung neuerdings mit der
Induſtrie in der Frage verhandeln, ob ſie bereit iſt,
ihr Deviſen in der Höhe des noch fehlenden Betrages
zur Verfügung zu ſtellen.

Kohle ans Stein
Eine neue deutſche Erfindung.

Der „München-Augsburger Abendzeitung“ geht folgende
Meldung zu: Dem Münchener Apotheker Ludwig Prück
ner, zur Zeit Aſſiſtent im mediziniſchen Unterſuchungsamt,
i es nach ſechsjährigen chemiſchen Unterſuchüungen gelungen,
aus einheimiſchen Geſteinsarten und organiſchen Stoffen
durch chemiſche Umſetzung Kunſtſteinkohle herzuſtellen. Durch
praktiſche Verſuche hat Apotheker Prückner vor einigen Tagen
bewieſen, daß ſein Kunſterzeugnis es entwickelt gegen
8000 Wärmeeinheiten dem Anthrazit entſpricht. Die

Kunſtkohle läßt ſich leicht vergaſen. Das Gas brennt init
leuchtender Flamme und dürfte nach ſeinen Beſtandteilen
und ſeiner Verwertbarkeit dem Steinkohlengas mindeſtens
gleichkommen. Dieſe ausſichtsreiche und umſtürzende Erfin-
dung iſt dem Reichspatentamt zur Patentierung vorgelegt.
Die Kunſtkohle kann nach heutigem Geldwert um die Hälfte
billiger hergeſtellt werden als der Marktpreis der natür
lichen Steinkohlen beträgt.

Die „München-Augsburger Abendzeitung“ bemerkt zu die-
ſer Nachricht: Die Meldung in dieſer beſtimmten Form
wäre wohl dazu angetan, bedeutſame Hoffnungen zu er-
wecken. Das Problem der Kunſtſteinkohle hat fchon vielfach
die chemiſche Wiſſenſchaft beſchäftigt. Es bleibt auch in die-
ſem Falle abzuwarten, wie und ob überhaupt ſich dieſe
Kunſtſteinkohle Fbewähren wird.

Wie Dentſch- Amerikaner Herrn Briand hHeimleunchten.

Jn ſeiner bekannten Rede im „Lotos-Club“ hatte der
franzöſiſche Miniſterpräſident Briand u. a. das folgende
geſagt:

„Jm Kriege kämpften Deutſch- Amerikaner als Soldaten
der 32. Diviſion Schulter an Schulter mit uns Sis
kämpften und ſie ſagten uns, daß ſie nicht gegen Deutſch
land, ſondern gegen den Geiſt der Unterdrückung, gegen das
Deutſchland der Hohenzolkern, gegen das Deutſchland der
militariſtiſchen Tendenzen kämpften. Hier ſtehe ich und
rufe dieſen Deutſch-Amerikanern zu: „Warum erhebt Jhr
nicht Euere Stimme, daß ſie über den Ozean dringe zu
jenen, deren Blußes Jhr ſeid? Wawx m ratet Jhr ihnen nicht,
uns entgegenzuksmmen und alles in ihren Kräften Stehende
zu tun zur Wiederherſtellung der Ruhe? Sagt ihnen, daß
ſie von Frankreich nichts zu fürchten haben.“

Darauf wird im Sonntagsblatt der „Neuyorker Stactszei
tung“ eine Antwort der Deutſch Amerikaner veröffentlicht
die an Deutkichkeit nichts zu wünſchen übrig läßt und die in
Deutſchland gar nicht weit genug bekannt werden kann, um
zu beweiſen, wie man drüben über Frankreichs Erpreſſer
politik gegenüber Deutſchland denkt. Dieſe Antwort lautet:

„Ja, Herr Briand, die Amerikaner deutſchen Stammes
haben auf franzöſiſchem Boden ihr Blut vergoſſen; ſie haben
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„Jch ehe wirrlich nicht ein,“ meinte fer, „warum ich
mir von dem Unterſuchungsrichter oder von Jhnen der
artige Vorſchriften machen laſſen ſollte! Ich kann zur
Sache ſelbſt ſo gut wie gar nichts bekunden, und das
wenige, was ich weiß, erfahren die Herrſchaften vom
Gericht auch nach einigen Tagen noch früh genug.

Der Rechtsanwalt blickte umher.
„Wie hübſch Sie es hier haben,“ ſagte er, ſtatt auf

die letzten Worte des andern zu erwidern. „Alles iſt gleich
ſam eigens dazu geſchaffen, dieſen Ort zu einem kleinen
Paradies für den Glücklichen zu geftalten, der ihn be
wohnen darf.“

Selbſtverſtändlich iſt es ſo. Aber weshalb Smir das fragte Volkhardit ngednſig ß lagen i
„Weil ich daran mit dem Ausdruck des Bedauerns die

Betrachtung knüpfen wollte, daß alle dieſe ſchönen und
herrlichen Dinge doch eigentlich nicht den geringſten Wert
haben für den, der ſich ihrer nicht mit berühigtem Gemüte
erfreuen kann. Haben Sie ſelber nicht ſchon etwas Der
artiges empfunden, verehrter Herr Volkhardt? Und meinen
Sie nicht, daß Sie die nötigen Schritte, um ſich dies
beruhigte Gemüt zu verſchaffen, lieber heute als morgen
und am liebſten noch in dieſer Stunde unternehmen
ſollten

Volkhardt ſah ihn mißtrauiſch an, aber nach einem
letzten kurzen Kampfe erklärte er:

„Es iſt gut ich werde hinüberfahren. Aber nicht
mit m allein in meinem Auto. Es kann
mir nichts daran liegen, ſo oft in ft geſehen zu werden gen Wprer Keſenlchaſt ge

Dagegen hatte der kleine Rechtsanwalt nichts einzu
wenden. Er lächelte etwas ſarkaſtiſch, aber er verab
ſchiedete ſich ohne weiteres und beſtieg wieder ſeinen draußen
wartenden Einſpänner, während Volkhardt den Befehl
e des Automobils erteilte.ine halbe Stunde ſpäter hielt das prächtige Gefährtvor dem Hotel „Zum goldenen Löwen“ in der Krſee

Volfhardt hatte unterwegs überlegt, daß es vielleicht

zweckmäßig ſein würde, zunächſt dort einzutehren und ſich
nach Neuigkeiten umzuhören, die in der kleinen Stadt ja
immer ſehr raſch ihren Weg in die weiteſte Oeffentlich-
keit fanden. Als er über die Schwelle des ausſchließlich
von der beſten Geſellſchaft beſuchten Reſtaurationsraumes
trat, fiel ſein erſter Blick auf die Geſtalt der Baronin
Wallberg, die an einem Fenſtertiſchchen ſaß. Es waren
noch verſchiedene andere Gruppen von Beſuchern im Saale
anweſend ſie aber hatte keine Geſellſchaft. Volkhardt
zögerte zwar einen Moment, aber ſeine Unentſchloſſenheit
war nur von kurzer Dauer. Geradeswegs ging er in feſter
Haltung auf das Fenſtertiſchchen zu, obwohl oder gerade
weil er wußte, daß in dieſer Sekunde die Blicke aller
Anweſenden auf ihn gerichtet waren. Er war darauf ge
faßt, daß die Baronin ihn ignorieren würde aber er
war trotzdem feſt entſchloſſen, ſich an ihren Tiſch zu ſetzen,
auf die Gefahr hin, daß ſie demonſtrativ aufſtehen würde,
Denn er glaubte nicht im Ernſt daran, daß ſie einer ſo
herausfordernden Handlungsweiſe fähig ſei. Wenn ſie
aber vor den Augen all dieſer neugierigen Gaffer freund
lich mit ihm war, mochte es auch eine noch ſo erkünſtekte
Freundlichkeit ſein, ſo hatte er damit einen nicht zu
unterſchätzenden Triumph davongetragen einen Triumph,
nach dem er kaum jemals lebhafteres Verlangen gehab
hatte als eben jetzt.

Und ſeine Hoffnung hatte ihn nicht nur nicht betrogen
ſondern ihre Verwirklichung ging ſogar weit über ſein
kühnſten Erwartungen hinaus.

„Guten Tag, Herr Volkhardt,“ ſagte ſie mit einem ge
winnenden Lächeln, als er ſie etwas ſteif und in ſeine
begreiflichen Befangenheit faſt unbeholfen begrüßte. „Jch
u mich gewundert, daß man Sie gar nicht mehr zr

eſicht bekommt. Da ich ſchon wiederholt hier vor dem
Unterſuchungsrichter vernommen worden bin, erwartet
ich immer, Jhnen einmal in ſeinem Amtszimmer zu be
gegnen. Denn als eine der wichtigſten Hauptperſonen
bei der ganzen Geſchichte müſſen Sie doch wohl auch
ſchon zur Zeugenſchaft auf gefordert worden ſein.“

„Bis jetzt ſcheint man wenig Verlangen nach mir ge
ühlt zu haben vorhin aber hörte ich zufällig, daß der
nterſuchungsrichter mich zu ſprechen wünſche. Ich bin

neugierig, zu erfahren, was ihn dazu veranlaßt haben
mag.

„Jch weiß es nicht. Aber ich finde, daß die Anſchul-
diaung, die man da erhebt, eine beiſpiellos lächerliche iſt.

Sie müſſen doch ſelbſt einſehen, daß dies junge Maochen
m Urheberin der Tat unmöglich in Betracht kommen
ann.

Volkhardt ſah ſie von der Seite an und bemühte ſich,
ein undurchdringliches Geſicht zu machen.

„Sollten Sie nicht ein wenig zu ihren Gunſten vor
eingenommen ſein, Baronin,“ fragte er. „Das ädchen
iſt mit Jhnen befreundet nicht wahr

Es war, als wolle er ſondieren, inwie veit die
Freundlichkeit in ihren Mienen aufrichtig gemeint fei, und
die Baronin verſtand ſeine Abſicht. Obwohl das Lächeln
noch immer nicht ganz von ihrem Geſicht verſchwand,
klang doch aus ihrer Stimme ſchon etwas, das ihn doppelt
auf ſeiner Hut ſein ließ

„O ja, ich kenne ſie einigermaßen,“ erwiderte ſie.
„Wir ſind ſogar durch Heirat weitläufig mit den Giovannis
verwandt. Sie gehören einer der älteſten und beſten Fa
milien Italiens an. Allerdings hatte ich Madame Gio-

vannl ſchon längſt aus dem Geſicht verloren und ſah ſie
zum letzten Male einige Jahre vor ihrem Tode. Ich hörte,
daß ſie durch einen ſchurkiſchen Wucherer namens Creter
um ihr ganzes Vermögen gebracht worden ſei.“

„Was u Jhnen eigentlich das Recht, von dieſem
Creter mit ſolcher Beſtimmtheit als von einem Schurken zu
ſprechen

a 5Dh, ich glaube, einige Veranlaſſung dazu zu haben,
Eine Zeitlang haben ja auch wir uns in ſeinen Klauen
befunden ein Mann J in geſchäftlichen Dingen leider
nicht viel mehr als ein Kind eines von jenen Kindern,
die man ſo leicht betrügt, weil ſie ſich ſelber für aus
nehmend klug halten. orübergehend hatte es ganz den

rer als ob wir den Fangarmen jenes CEreter nie
mehr würden entrinnen können. Aber ich fand glücklicher
weiſe noch zur rechten Zeit einen aufrichtigen Freund und
hatte die geſegnete Eingebung, mich ihm rückhaltlos anzu

vertragen. Sie wiſſen vielleicht, daß ich damit nur Herrn
von Malzyn meinen kann. Bei ihm war unſere Sache in

den en Händen, denn er beſitzt trotz ſeiner vornehmen
Her alle die Geſchäftskenntnis, die meinem Manne
keider abgeht. Nach allem, was er über die Art der Ge

ſchäſto meines Mannes mit Paul Creter feſtgeſtellt hat,
können wir gegen den Mann ohne weiteres ſtrafrechtlich
vorgehen. Und es iſt ſelvſtverſtändlich, daß wiaebanen Augenblick tun r aß wir es im ge

(Fortſesung ort



z Deutſchlands

gegen das Land ihrer BVäter und Mutter und Geſchwiſter

ſie haben als in Erfüllung ihresre S v ow Von inBuürgsreides gekämpft, weil es einem Woodr
nem Ratſchluſſe gefiel, unſer Land in dieſen Krieg zu
eiben Unſer Land mhy eountry right or wrong.
Wſtbeſtimmung und Demokratie“
ſie haben aber nicht gekämpft für die Befriedigung der

hen t. für die Losreißung deutſcher
die Rück

ab des deutſchen ElſaßLothringen, das Frankreich einſt

fur die Vergewaltigung Oberſchleſiens
Sie haben gekämpft für Gerechtigkeit und Frieden, aber

nicht für das Verbrechen an Recht und Frieden nicht
für den Vertrag von Verſailles nicht für die Vernich-

Unſere Söhne, dieſe treuen Amerikaner, in deren Adern
deutſches Blut fließt, ſind wie Sie, Herr Briand ſagen

gegen das Deutſchland der Hohenzollern und gegen deutſchen
Mililerismus ins Feld gezogen.

Nehnen wir einmal an, daß Jhre Auslegung zutreffe
Ha en wir unſere Söhne über den Ozean geſchickt, haben

unſere Söhne Geſundheit und Leben geopfert, damit das
Deutſchland der Hohenzollern, damit der deutſche Militaris-
mus zerſtört und aus ſeinen Ruinen das Frankreich
Louis XIV. und Napoleons l. und der weit ſchlimmere,
maßlos freche und unerträgliche franzöſiſche Militarismus
aufſteige

Iſt Deutſchland, machtlos und waffenlos, nicht bis zum
äußerſten gegangen Was ſoll es denn noch tun? Sollen
wir ihm raten, daß es die Hand noch küßt, die mit ſadiſtiſcher
Luſt ihm den letzten Blutstropfen aus dem Herzen drücken

möchte SWir wollen und wir werden unſere Stimme erheben,
nicht daß ſie über den Ozean, daß ſie nach Waſhington
dringe. Wir wollen und werden im Namen der Gerechtig-
keit uns des Friedens, im Namen unſerer für Gerechtigkeit
und Frieden gefallenen Söhne eins fordern und ſo lange
ſordern, bis unſer Wunſch erfüllt iſt, die Reviſion des
Schandvertrages von Verſailles damit der Herrſchſucht und
Tyrannerei des militariſtiſchen Frankreichs ein Ende bereitet,
damit der Welt endlich wieder Frieden werde.

Polens neue Nationalhymne.
Wir ſind aus Rand und Band ſich,
Wir haben eiggnes Land ſich,
Da kennen wir jetzt machen
Die allerſcheenſten Sachen.
O, wir ſind feine Bande,
Jn neiem Vatterlande,
Viel befſer als die Preißen,
Das will ich gleich beweiſen.

Dobrze, dobrze, tralala,
Pſia kref, pieruny, hopſaßa,
Bei uns iſt alles da.

Wir kriegen ganz in Stille
t polniſche Flotille,

aitn geht mit froher Mine,
Pan Kam'rad zur Marine.
Wird dann einmal gepfiffen,
Muß Kamrad ein ſich ſchiffen.
Js Jbung dann vorieber,
Schifft Kam'rad aus ſich wieder.

Dobrze, dobrze, tralala,
Pſia kref, pieruny, hopſaßa,
Bei uns iſt alles da.

Hatt' frieher ich in Preißen
Mal Tierchen, wo da beißen,
Mußt ich zu Panje Doktor,
Jn Lauſoleum hockt er.
Das war mir rieſig peinlich,
Das Schwein war viel zu reinlich.
Jetzt kann ich ohne Pauſe
Frei laufen laſſen Lauſe.

Dobrze, dobrze, tralala,
Pſia kref, pieruny, hopſaßa,
Bei uns iſt alles da.

Und kommen auch Proteſten
Vom Oſten und vom Weſten,
Wir bleiben ſtill und friedlich
Und ſingen ganz gemietlich:
So lange Katz hat Schwanz ſich
Greift Pollen ſich nach Danzig,
So lang hat Eſſel Ohrren

Iſt Pollen nicht verlorren.
Dobrze, dobrze, tkralala,
Pſig kref, pieruny, hopſaßa,
Bei uns iſt alles da.

Drum laßt uns jubilieren:
Wir werd'n nicht lang regieren,
Denn wird ſich Welt gzrechter,
Dann werden Zeiten ſchlechter.

Und ſteigt in Kurs die Mark ſich,
Wird Deitſchland widder ſtark ſich.
Dann wird ſich armes Pollen
Ganz ſicher Teiffel hollen.

Dobrze, dobrze, tralala,
Pſia kref, pieruny, hopſaßa,

Aus Provinz und Reich.
Mikllionenſchäden durch Feuer. i

a. S., 31. Dez. Das Schwartzkopfſche Sägewerkm

l en Mark. Ein durch Vrandſtiftung entſtandenes
r äſcherte die große Scheune des Rittergutes Kalten

iſenZinna bei Jüterbog mit fünftauſend Zentnerns aus
vſchenem Gentreide vollſtändig ein. Der Schaden beträgt

be t zwei Millionen Mark.
Die Entidiang der Leipziger Schuh und Ledermeſſe.

t Leipzig. 29. Dezember. Unter den SondermeLeixziger Meſſen hat in den letzten Jahren vie Wange

Shube und Ledermeſſe derart an Bedeutung zugenommen.

daß man ſie jetzt als die Konzentration der geſagten deut
ſchen Schuhinduſtrie kann. Die Entwicklung der
Sondermeſſe zum Schwerpunkt des Deutſchen Schuhmarktes
zeigt ſich auch in ihrem räumlichen Anwachſen. Während ſie
bis 1918 über 2000 Quadratmeter Ausſtellungsf ver
fügte, benötigte ſie zur 1921 über 6000 qmund im Herbſt 1921 ſogar über 10 000 qm. Für die kom-
mende Frühjahrsmeſſe 1922 nimmt die Deutſche Schuh und
Ledermefſe in Leipzig rund 14000 qm in Ausſicht und nach
Vollendung der brabſichtigten großen Erweiterungsbauten

über 20 000 qm Ausſtellungsfläche beſitzen. Die Leipziger
Schuh und Ledermeſſe wird dann über mehr Ausdehnungs

raum verfügen, als bisher der zweitgrößten deutſchen Meſſe
für alle ihre einzelnen Branchen einſchließlich der Schuhmefſe
zur Verfügung ſtand.

Vermißt
Hohenmölfen, 28. Dez. Vermißt wird ſeit dem 13. d. M.

das zuletzt hier in Stellung geweſene Dienſtmädchen Frieda
Opel, geboren am 30. Juli 1905 in Leipzig. Das junge
Mädchen hat ſich an jenem Tage heimlich von H. entfernt
und ſoll nach Leipzig gefahren ſein, iſt aber bis heute
weder bei ſeinen dort wohnenden Eltern erſchienen, noch in
ſeine Dienſtſtelle zurückgekehrt. Die Eltern befürchten da
her, daß ihrer Tochter ein Unfall zugeſtoßen iſt oder ſie
fich ein Leid angetan hat. Die Bermißte wird beſchrie
ben: 1.70 Meter groß, dunkelblond, rundes blaſfes Gelicht,
tumpfnaſe, mit gelbem Fleck auf dem Nafenrücken, bekleidet
mit ſchwarzem Kleid, Mantel und Trauerhut. Mitteilungen
zur Sache werden an die Kriminalabteilung erbeten.

Ein Nalurereignis.
Halberſtadt, 31. Dez. Ein Wintergewitter mit Blitzen

und Donnerſchlägen ging nachts unter Sturm und Regen
über Halberſtadt nieder.

Horrende Schuhpreiſe.

Roßla, 31. Dez. Ungeheuerliche Richtpreiſe für Schuh
macherarbeit ſtellte die hier ſtattgehabte Vertrauensmänner
verſammkung der Schuhmacher-Zivangsinnung für Kelbra
und Umgegend ab 1. Januar auf: nämlich 750 Mark für
Herren-BoxkalfAgriffenſtiefel, 6560 Mark für Damenſchnür-
ſtiefel, 680 Mark für Knabenſtiegeln, 500 für Kinderſtie-
feln, Herrenſohlen und Abſätze koſten 125 Mark, Damen
ſohlen und Abſätze 100, Knabenſohlen und Abſätze 110
Mark. Und ſo weiter

Noch viel zu wenig Bereine.
Sangershauſen, 31. Dez. Hier beſtehen bei 10.000 Ein-

wohnern faſt 200 polizeilich eingetragene Vereine. Dazu
kkommen noch die nicht eingetragenen

Verunglückte Fenerwehrlente.
Apolda, 29. Dezember. Bei den Aufräumungsarbeiten

nach dem Brande zweier Scheunen in der Planſtraße ſind
in der vergangenen Nacht die Oberfenerwehrleute Otto Reime
und Karl Stein durch den einſtürzenden Giebel der dritten
Scheune getötet und der Brandmeiſter Ehrhardt ſchwer ver
letzt worden.

e

Turnen, Spiel und Spor
Neujahrsfußball.

einen mehr als kläglichen Sportbetrieb beſchert und ſo
wenig empfehlend feine Karte bei den einheimiſchen Sports-
leuten abgegeben. Der Wind pfiff vom frühen Morgen an

nur ſo um die Ecken, und nachmittags geſellte ſich gar
noch Regen dazu, ſo den Aufenthalt im Freien zu einem
faſt un glichen machend. Nur gut, daß ſich unſere hieſigen
Vereine auf kein großes Programm eingerichtet hatten, ſie
hätten ein in der Jetztzeit doppelt ſchwer ſchmerzendes
Fiasko erleben müſſen. Der einzige für geſtern vorgeſehene

war ſchon bereits im Laufe des Sonnabend rückgängig ge-
macht und abgeſagt worden, ohne daß es allerdings die
beteiligten Vereine für nötig gehalten hätten, uns eine
entſprechende Notiz zukommen zu laſſen. Bei der nun ſeit

langen Jahren den hieſigen ſporttreibenden Vereinen zugute
kommenden und allerſeits anerkannten Sportverichterſtattung
unſererſeits muß ein derartiges Verhalten ſtark Wunder
nehmen; wir hätten in den hieſigen Vereinen einen an-
deren Zug als den mangelnder Anſtandepflicht geſucht.
Hoffentlich bringt uns das Neue Jahr auch in dieſer Be

zichung zu einer größeren Vollkommenheit!
Der kommende Sonntag (8. Januar) will das,

was geſtern verſäumt wurde, nachholen vorausgeſetzt, der
Wettergott macht das erforderliche gute Geſicht dazu. Alle
vier hieſigen Vereine ſind in Verbandsſpielen beſchäftigt,
die ſämtlich entſcheidender Natur ſind. Wir werden noch
Gelegenheit haben, näher auf dieſe einzugehen. Heute ſeien
ſie nur genannt: in Merſeburg: V.f.L. (Liga) gegen
96 Halle (Liga); Preußen gegen Halle 1910. Jn Halle:

Sportbrüder gegen Sportverein 99, Merſeburg. Jn
Kötſchen: Vorwärts gegen Germanig, Merſeburg. Jn
den unteren Klaſſen beginnt die zweite Serie der Ver
bandsſpiele erſt am 15. Januar.

Reſultate vom Neujahrstag:
Städteſpiel Haag (Holland) Berlin 1:1; Spielverein Flurth
Hanuia Prag 4:0 Halle: Boruſſia Fortuna

Magdeburg 9:1 (h. Dresden: Ring 96 Halle 00.
Magdeburg: Knicket Sportverein 98 Halle 41.

Germania l gegen Sport Verein Roitzſch I 1:1 (0:9).

Wie das erſte Spiel, ſo endete auch das geſtrige unent-
ſchieden. Germania hatte allerdings den Sieg verdient,
denn ſie lagen faſt die ganze Spielzeit in des Gegners
Hälfte, aber was ſich die blau- weißen Stürmer im Daneben-
ſchießen leiſteten, iſt unbeſchreiblich. Jm Zuſammenſpiele
waren ſie ſonſt ſehr gut, doch die linke Seite zu langſam.
Auch der Torſchuß wurde gänzlich vermißt, und das ge
rade iſt es, was die Mannſchaft braucht. Das Tor für
Germania fiel durch Görmandt, der einen Elfmeter ſicher
verwandelte. Roitzſch glich bei einem Druchbruch aus. Vor
her ſpielten

Germania II gegen Sport-Verein Roitzſch II 5:0 (1:0).
Wie zu erwarten war, behielt die zweite Germanen--Elf

h

mit 5:0 die Oberhand. Auch hier war Germania dauernd

wird ſie künftig, alſo vorausſichtlich zur Herbſtmeſſe 1922,

Das Neue Jahr hat uns mit ſeinem Einzugsſonntag

Kampf, das Lokaltreffen des Sportvereins 99 gegen Preußen,

die angretfende Partei. Jn der erſten Halbzeit erzielte
Germania durch Grießmann das erſte Tor. Die mit
viel Glück und Geſchick arbeitende Verteidigung der Gäſte
verhinderte weitere Erfolge. Nach dem Wechſel wurden die
Angriffe der Germanen, mit Wind im Rücken, immer ge-
fährlicher und in kurzen Abſtänden erzielte Grießmann
noch drei ſchöne Tore, dem Zacharias noch eins anreihte
Zund ſo das Reſultat auf 5:0 ſtellte

Germania l. Knaben fertigte Roitzſch J. Knaben recht ſiche
mit 640 ab.

Doktorpromotion mit ſporklichem Themag.
Die Univerſttät Tübingen hat in Laufe des vergangenen

Semeſters in der volkswirtſchaftlichen Fakultät zwei ſport-
liche Arbeiten als DoktorDiſſertation. angens men Die
eine lautet: „Die Bedeutung von Sport und Leibesübnngen
für die heutige Volkswirtſchaft“ (Dr. R. K. Müller), die
andere „Wirtfchaftliche Erforderniſſe und Wirkungen der
Leibesſbungen“ unter beſonderer Berückſichtigung von Jndu
ſtrie und Handel (Dr. Fritz Schafferdt).
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Vokewirtſchaft Handel Verkehr.
Berliner Viehmarkt pond 31. Dezember.

Schweine, 54 Ziegen, 45 Schweine aus dem Memelgebiet.
Der kleine Auftrieb, welcher hauptſächlich ſeinen Grund in

ein reguläres Geſchäft nicht zu, ſo daß von einer amtlichen
Notierung infolge teilweiſe gezahlter anormaler Preiſe Ab
ſtand genommen werden mußte.

Verliner Fettmarkt vom 31. Dezember.

Butter Die lebhaftere Nachfrage infolge des Silveſter
bedarfes und der Furcht der Unterbrechung der Zufuhren in
folge des Streiks führte zu einer fühlbaren Knappheit,
die die Preiſe weiter einziehen ließ. Die heutigen gmnt-
lichen Notierungen ſind: la Qualität Mark 37, 2a Qualität
Mark 32 34, abfallende Ware Mark 29 bis 31.

Margarine: Die Preiſe wurden ſeitens der Fabriken
weiter um 3 Mark pro Pfund ermäßigt.

Schmalz Während das Geſchäft zu Anfang der Woche
noch ſehr ruhig war, wurde die Nachfrage zum Schluß der
Woche etwas lebhafter. Trotz Befeſtigung der Deviſenkurfſe
waren die Schmalzpreiſe am hieſigen Platz ſehr gedrückt,
ſo daß dieſelben kaum einen Nutzen laſſen. Von Amerika
hat eine Veränderung der Preiſe nicht ſtattgefunden.
Die heutigen Notlerungen ſind: Choica Wertern Steam
22,75, Pure Lard in Tierees Mark 24,25. Berliner Bra-
tenſchmalz Mark 24.

Speck: Nachfrage ſchwach. Geſalzener amerikaniſcher
Rückenſpeck notierte Mark 22 25 je nach Stärke.

e

Das Geſchäft iſt weiter ruhig und nennenswerte Ab
ſchlüſſe wurden nach den Felerkagen nicht getätigt. Zuletzt
notierten für 1 Pfund Ware ab Lager Hamburg: Pfeffer
ſchwarz, ganz, 21 Mark „gemahlen 22,50 Mark; weißer
Meuſtok- Pfeffer 36 37,50 Mark, Zanicker Nelken ganz
65 Mark, Kanel je nach Oualität 50— 52 Mark, Kümmel

je nach Qualität 50 52 Mark; Kümmel (deutſcher 14—16
holländiſcher 17 Mark.

Der Wert der Mark im Auslande.
Für 100 Mark wurden gezahlt:

in Ende vorigerf Ende dielrr vor demWege Weche K.
Zürich 270 2,75 128,40 Frank
Amſterdam 14 146 5920 Gutden

Stockholm 220 220 88,80 Kronen
Wien 3197,00 2957,00 117,80 Kronen J
Prag T 38,00 87,25 117 80 Kronen
London 8,18 65,05 9780 Schilling
New Vork 0,52 23,80 Dollar r
Paris 6,68 6,81 12310 Fran
Rom uns 12,69 e re

Kunſt und Wiſſenſchaft
Karl Schöntzerrs „Der Kampf

Karl Schönherr, der ſein vor anderthalb Jahren er-
ſchienenes Drama „Der Kampf bisher für die Bühnen ge-
ſperrt hielt, hat es nünnehr in der Urfaſſung unter dem
Titel „Vivat academica“, Komödie in fünf Akten, dem
Deutſchen Volkstheaker zur Uraufführung ühergeben, die für
die erſten Monate des neuen Jahres geplank iſt.

Der Komponiſt Huber geſtorben.
Wie aus Locarno gemeldet wird, iſt dort ſoeben im Alter

von 70 Jahren Dr. Hans Huber, der langiährige Direktor
des Baſler Konſervatoriums, geſtorben. Hubert galt als der
bedentendſte Komponiſt, den die Schweiz hervorgebracht hat.
Er war der Schöpfer zahlreicher ſymphoniſcher und anderer
Muſikwerke, die auch in Deutſchland vielfach zu Gehör ge
bracht wurden.

Ein neues Werk d'Annunziss.
D'Annunzios neues Werk führt den Titel „Nach tſtück“.

Es iſt ein Erinnerungebuch, dem Andenken Beppino Mi-
raglias gewidmet, einem Kriegskameraden d'Annunzios. Be-
merkenswert iſt, daß der Titel dieſes neuen Werkes des
italieniſchen Dichters darauf zurückzuſühren iſt, daß
d'Annunzio vor einiger Zeit vorübergehend erblindet war.

Der ruſſiſche Dichter Korolenko geſtorben.
Wie Rußpreß aus Charkow çemeldet wird, iſt am 25.

Dezember Wladitmer Korolenko, der bedeutendſte eVrtreter
der älteren ruſſiſchen Schreſ-ſtellergeneration, in Poltawa
geſtorben. Politiſch hat ſich der Dichter ſchon lange von der
Revolution als Vorkämpfer der Freiheitsidee betätigt. Die
unter ſeiner Mitwirkung begründete Zeitſchrift: „Der Reich
tum Rußlands“ war das führende Hrgan der entſchiedenen
Demokratie. Dem Volſchewismus ſtand Korolenko ableh-
ennd gegenüber.

Auftrieb: 2323 Rinder, 850 Kälber, 4076 Schafe, 2237

dem eingetretenen Eiſenbahnerſtreik zu ſuchen hat, ließ heute
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